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Liebe Leser der

Gemeindegriindung,

in den letzten Jahren habe ich mir oft Gedan-
ken dartiber gemacht, wie sich der lebendige
Gott wohl Gemeinde wiinscht. Es ist mir wirk-
lich ein Anliegen, daB die Gemeinden in unse-
rem Land biblisch fundiert und ausgerichtet
sind. Aber wie oft hore ich, wenn eine Gemeinde
beschrieben wird, Sétze wie diese: ,Die haben ein
tolles Gebdude - und ein Super-Musikprogramm -
und der Lobpreis ist spitze - und die Anspielgruppe
hervorragend - und der Pastor ist so humorvoll und
spritzig - und die Predigt dauert nur 20 Minuten -
und Freitag Nacht gibt’s immer Tang bis zur Mor-
genandacht... (das ist natlirlich iiberzeichnet).

Doch das Neue Testament zeigt uns fiir die
Gemeinde einen anderen Weg. Hier gilt der glei-
che Grundsatz wie bei Stiftshiitte und Tempel
im Alten Testament:
Die Herrlichkeit war
und ist innen! Wir se-
hen das sehr deutlich
ausgedriickt im Send-
schreiben an Philadel-
phia. Der Schliissel fiir
das Wohlgefallen Gottes, das tiber dieser Ge-
meinde war, liegt in einem kleinen, unscheinba-
ren Satz: ,...denn du hast eine kleine Kraft...“ (Offb
3,8).

Bitte lafit uns Gemeinden nicht nach dufleren
Gesichtspunkten beurteilen! Philadelphia hatte
eine kleine Kraft. Das heifit: nach aufien hin war

.»...denn du hast eine
kleine Kraft...“

Offb 3,8

LEITWORT

sie gewiB unscheinbar, von der Welt ignoriert
oder sogar verachtet, keine gesellschaftliche Gro-
Be, kein Machtfaktor - aber mit verborgener, in-
nerer Herrlichkeit! Das ist nach meiner Er-

kenntnis der Weg der Gemeinde Je-
su durch diese Weltzeit! Es ist Ge-
meinde Jesu in Knechtsgestalt, oft
benachteiligte und verfolgte Ge-
meinde - noch nicht triumphieren-
de Gemeinde! Gemeinde Jesu
Christi ist jetzt in dieser Weltzeit
Gemeinde unter dem Kreuz! Ich
firchte, dafl die Popularitit, die
manche Gemeinden genieflen, mit
vielen widergottlichen Kompromissen erkauft
worden ist. Das soll aber nicht heifen, daBy wir
Christen immer die »,SchluBlichter des Mittelal-
ters“ sein miissen, oder daf3 wir uns nur in kah-
len, ungemiitlichen Rdumen versammeln sollen.
Das Heil ist auch nicht in starren Formen zu fin-
den. Dem will ich hier auf keinen Fall das Wort
reden.

Worin aber besteht
nun die verborgene, in-
nere Herrlichkeit der
Gemeinde Jesu Christi?
Ich glaube, es ist der
auferstandene, lebendi-
ge Herr selbst. Wenn
ER im Mittelpunkt
steht, und die Herzen auf ihn hin ausgerichtet
sind, dann erleben wir lebendige Gemeinde.

Moge der HErr uns Verlangen und Gelingen
geben, in dem noch jungen Jahr ‘97 Gemeinde

Jesu nach Seinem Herzen zu ba%! ?&C&/
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PRAXTIS

Das Zusammenkommen der
neutestamentlichen Gemeinde

Vortrége von Arnold G. Fruchtenbaum

bei der KfG-Herbstkonferenz 1996
in Rehe

1. DAS ZUSAMMENKOMMEN DER
G EMEINDE

Dariiber gibt es oft sehr falsche
Vorstellungen. Oft hore ich folgen-
des: Wo sich zwei oder drei im Na-
men Jesu zusammenfinden, da ist
die Gemeinde. Das kommt aus
Mt 18,20: ,,Wo Zwei oder Drei ver-
sammelt sind in meinem Namen,
da bin ich in ithrer Mitte.“ In die-
sem Zusammenhang geht es aber
nicht darum, das Zusammentref-
fen der Gemeinde zu definieren, es
geht vielmehr um Gemeindezucht
und um die Autoritdt und die Be-
statigung fir die Zucht in der Ge-
meinde. Die Zwei oder Drei, die
hier in diesem Vers erwdhnt wer-
den, sind die zwei oder drei Zeu-
gen, die vor der Gemeinde Zeugnis
ablegen: Der Bruder, der gesiin-

digt hatte, wurde mit seiner Siinde
konfrontiert, aber er tat nicht Bu-
Be. Und Jesus ist inmitten dieser
Zeugen und bestitigt ihr Zeugnis.
Bedenken wir doch: Es miissen
nicht zwei oder drei Glaubige zu-
sammenkommen, damit Jesus an-
wesend ist. Der Messias wohnt in
uns. Christus ist anwesend, selbst
dann, wenn wir ganz allein sind.
Auch dann brauchen wir nicht
Zwei oder Drei zu finden, bevor Je-
sus bei uns ist. Die ortliche Ge-
meinde war immer ein organisier-
tes Zusammentreffen der Glaubi-
gen mit Altesten und Diakonen.
Unsere Textstelle in Mt 18 meint
nicht die ortliche Gemeinde.

Wenn man versucht, das Zu-
sammentreffen der Gemeinde zu
definieren, findet man in der Hei-
ligen Schrift verschiedene Bau-
steine oder Elemente dazu. Wir sto-
Ben dort auf mindestens finf
grundlegende Einzelheiten, viel-
leicht auch noch mehr. Erstens se-

Die Gemeindegriindung veroffentlicht an dieser Stelle den dritten
Hauptteil der Vortragsreihe in Rehe, der sich mit dem Zusam-
menkommen der Glaubigen in der Gemeinde befafite, im Wort-
laut. Dieser Teil setzte sich aus sechs einzelnen Teilen zusam-

men. Sie gliederten sich in

D AS ZUSAMMENKOMMEN DER G EMEINDE
D IE ZWECKE DER O RTLICHEN G EMEINDE
D IE BETRACHTUNG EINER NEUEN BEWEGUNG: D IE ,, BESUCHER-

FREUNDLICHEN” G EMEINDEN

W AS SAGT DIE BIBEL UBER WAHREN G OTTESDIENST?
EIN VERGLEICH DER BEIDEN S YSTEME
W AS SIND DIE KRITERIEN EINER BIBLISCHEN G EMEINDE?

Mit dem Thema ,Besucherfreudliche Gemeinde® und dem Ver-
gleich der beiden Systeme wird sich die Gemeindegriindung in
einer ihrer nichsten Ausgaben ausfiihrlich auseinandersetzen.
Aus diesem Grund werden auch die Vortrige zu den Gliederungs-
punkten 3 und 5 an spéterer Stelle veroffentlicht.
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hen wir, wie sie zusammenkom-
men um ihre geistlichen Gaben
auszuiiben, um den ortlichen Leib
Christi aufzubauen (1Kor 14,26).
Zweitens kommen sie zusammen,
um das Abendmahl zu feiern
(1Kor 11,23-26). Drittens kommen
sie zusammen, um ihre Opfer dar-
zubringen (1Kor 16,1-2). Viertens
kommen sie zusammen um ge-
meinsam miteinander zu beten
(1Tim 2,1-2). Wir sehen fiinftens,
wie sie auch zusammenkommen
um Zeugnisse auszutauschen, um
Missionsberichte weiterzugeben
(Apg 14,27). Und dann sehen wir
auch, wie sie zusammenkommen
um miteinander Gottes Wort zu le-
sen (Apg 20,7). Das sind die ver-
schiedenen Anlésse, die wir beim
Zusammentreffen der Gemeinde
finden.

Das Wort fiir ,,Gemeinde®
selbst kommt aus dem Griechi-
schen, es heiBit ,herausrufen®.
Wenn man versucht, die Grundbe-
deutung der Gemeinde herauszu-
finden, dann wiirde ich sagen, es
ist ein offizielles, durch die Altes-
ten der Gemeinde zusammengeru-
fenes Treffen. Sie haben die Voll-
macht, so ein Zusammentreffen
einzuberufen. Was auch immer
der Zweck des Zusammenkom-
mens ist, es ist ein organisiertes
Treffen unter der Autoritit der Al-
testen.

2. DIE ZWECKE DER O RTLICHEN
G EMEINDE

Betrachten wir einige der Zwek-
ke der ortlichen Gemeinde. Ich
gehe dabei nach einer Liste vor,
die ich aus der Heiligen Schrift zu-
sammengestellt habe. Ich mochte
aber nicht behaupten, daf diese
Liste den Anspruch auf Vollstéin-




digkeit erheben kann. Euch wiir-

den vielleicht auch andere Dinge

einfallen, die zu den Zwecken der
Gemeinde dazugehoren.

Ein Zweck ist es, biblische Leh-
ren weiterzugeben. So ist man in
Apg 2,42 zusammengekommen,
um die Lehre der Apostel zu ho-
ren. In Apg 11,26 ist die Gemeinde
zusammengekommen, damit Pau-
lus sie in vielen Dingen unterrich-
ten konnte. In 2Tim 3,15-16 sind
die Glaubigen zusammengekom-
men, um aus den Heili-
gen Schriften zu lernen.

Ein zweiter Zweck ist,
daf das Priestertum aus-
gelibt werden kann. Wir
sind ein Volk von gldubi-
gen Priestern, und eine
Funktion des Priester-
tums ist, dafy Opfer dar-
gebracht werden. Das ist
eine Zeit, in der man fir
Gottes Werk sammelt. In
1Kor 16,1-2 und 2Kor 8,
1-15 geht es darum, daf
man Opfer, materielle
Mittel, Geld zusammen-
legt, um die Gemeinde in
Jerusalem damit zu un-
terstiitzen. In Phil 4,18
sammelte die Gemeinde,
um den Dienst des Pau-
lus zu unterstiitzen.

Ein dritter Zweck des
Zusammenkommens der
Gemeinde ist das gemein-
same Gebet. In Apg 2,42
heifit es: Sie blieben im
Gebet. Im Griechischen
ist der Artikel anders als
im Deutschen. Sie folgten wahr-
scheinlich der jiidischen Praxis,
dreimal am Tag zu beten. In Apg
4,31 sind sie zusammengekommen,
um zu beten. Sie beteten darum,
daB Gott ihnen Mut gibt, das Wort
Gottes weiterzusagen. In Apg 12,5
u.12 war die Gemeinde versam-
melt, um fiir die Sicherheit des Pe-
trus zu beten. Hebr 13,15 sagt, wir
sollen Gebete wie Opfer darbrin-
gen: Gebete des Lobes.

Ein vierter Zweck der ortlichen
Gemeinde besteht darin, daf sie
die gottlichen Ordnungen prakti-
ziert, dies konzentriert sich beson-
ders auf das Abendmahl. Wir se-

hen in Apg 2,41-42, daB die Ge-
meindet es gefeiert hat. In 1Kor 11,
23-29 gibt Paulus weitere Einzel-
heiten dazu. Das Abendmahl soll
und muB in sehr geordneter Weise
und mit Selbstpriifung des Einzel-
nen gefeiert werden.

Ein fiinfter Zweck der ortlichen
Gemeinde ist es, die Geistesgaben
einzusetzen (1Kor 12,1-14). Der
Hauptgrund fiir das Geschenk der
geistlichen Gaben war, den Leib
Christi aufzuerbauen. Paulus hat

nie die Selbstauferbauung betont,
sondern stets die Auferbauung der
ortlichen Gemeinde. Dafiir waren
auch die Geistesgaben gedacht.
Ein Glaubiger, der nicht Teil einer
ortlichen Gemeinde ist, ist auch
nicht in der Lage, seine Geistesga-
ben einzusetzen. Eine Frage, die
ich von Neubekehrten oft hore, lau-
tet: Wie kann ich meine Geistes-
gabe erkennen? Ich gebe dann im-
mer etliche Prinzipien weiter. Und
eins von diesen ist eben, daf er
Teil einer ortlichen Gemeinde sein
soll. Dort sollen die Gaben einge-
setzt werden. Andere Glaubige in
der Gemeinde werden erkennen,
da hast du diese oder jene Gabe,
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und die werden dich auffordern,
sie in der Gemeinde einzusetzen.

Ein sechster Zweck der ortli-
chen Gemeinde ist, daf’ Gemein-
dezucht geiibt wird. Deswegen
mufb die Gemeinde auch eine Auto-
ritdtsstruktur haben. Es muf auch
solche geben, die die Autoritit ha-
ben, Gemeindezucht zu iiben.
Auch deswegen ist die Mitglied-
schaft in einer ortlichen Gemeinde
wichtig, denn alle Mitglieder ste-
hen unter der Verantwortung, sich

der geistlichen Autori-
tdt unterzuordnen. Ich
hore oft, daB es in der
Urgemeinde so etwas
wie eine feste Mitglied-
schaft nicht gegeben ha-
be. Das ist wahr. Den-
noch war die Situation
damals anders als heute.
In jeder Stadt gab es
nur eine Gemeinde un-
ter der Autoritit einer
Gruppe von Altesten.
Warst du Christ und leb-
test in dieser oder jener
Stadt, dann warst du au-
tomatisch Mitglied in
der Gemeinde dieser
Stadt. Du mufitest nicht
beitreten, du warst
schon Mitglied in der
Gemeinde, ob du das
wolltest oder nicht.
Zogst du dann irgendwo
anders hin, dann wurde
deine Mitgliedschaft
dort gekiindigt und du
wurdest automatisch
Mitglied in der Ge-
meinde an deinem
neuen Wohnort. Es gab
keine Notwendigkeit fiir eine for-
melle Mitgliedschaft. Nun, durch
die vielen Spaltungen der Ge-
meinde und die vielen Gemeinden
in einer heutigen Stadt ist Mit-
gliedschaft jetzt notwendig, um
das neutestamentliche Prinzip zu
erfiillen, damit man weif3, vor wem
man sich verantworten muf}. Wir
sind ausnahmslos alle hier drin
und miissen uns verantworten.
Das Konzept der Gemeindezucht
findet man in 1Kor 5,1-13; um den
Sauerteig auszukehren, mufite die
Gemeinde ein Mitglied ausschlie-
Ben. In 2Thes 3,14-15 heiBt es,
Glaubige, die keinem ordentlichen
Wandel folgen, sollen ermahnt wer-
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das Haupt ist, Christus. Aus ihm
wird der ganze Leib gut zusam-
mengefiigt und verbunden durch
jedes Gelenk des Dienstes, ent-
sprechend der Wirksamkeit nach
dem Map jedes einzelnen Teils;
und [so] wirkt er das Wachstum
des Leibes zu seiner Selbstaufer-
bauung in Liebe.“

Gldubiggewordenen zu taufen und
sie alles, was er geboten hat, halten
zu lehren. Gehorsam ist das Kenn-
zeichen eines Jiingers. Bevor wir
nicht alle drei genannten Dinge
tun, erfiillen wir eben nicht diesen
Missionsbefehl.

den. Nach 1Tim 5,20 sollen wir
auch die ermahnen, die in der
Stinde wandeln.

Ein siebter Zweck der ortlichen
Gemeinde besteht in der Aussen-
dung von Missionaren. In Apg 11,
22-24 hat die Gemeinde in Jerusa-
lem Barnabas nach
Antiochien ausge-
sandt. Die Ge-
meinde in Antio-
chien sandte dann
(Apg 13,1-4) Paulus
und Barnabas, und
begann die Ara der
Missionsarbeit un-

Der zehnte Zweck ist es, in die-
ser Welt Gutes zu tun. In Gal 6,10
steht, wir sollen auch Gutes tun al-
len Menschen, besonders aber den
Mitgldubigen. Wenn wir uns ent-
scheiden miissen, ob wir einem
Gldubigen oder einem Unglaubi-
gen etwas geben, dann konnten wir
auf den Gedanken verfallen, es

Wenn ich nur einen einzigen
Hauptzweck aussuchen mifte,
dann wiirde ich eben diesen letzt-
genannten aussuchen: den Leib
Christi zu erbauen. Er beriihrt
auch die vielen anderen Zwecke,
die wir erwidhnt haben. Jeder glau-

Wenn ich nur
einen einzigen
Hauptzweck
aussuchen miif>-
te, dann wiirde

ter den Heiden.

ich eben diesen
letztgenannten
aussuchen: den

Leib Christi zu

Ein achter
Zweck der Ge-
meinde ist die
Sorge fiir die Be-
dirftigen, fiir die

A . .
erbauen Armen. Das ist der

Grund, warum in
Apg 6,1-6 auch die
ersten Diakone ausgewihlt wur-
den, um fir die armen Witwen zu
sorgen. In 2Kor 8,4-7 haben sie fiir
die armen Geschwister in einer an-
deren Gemeinde gesammelt. Die
Gemeinde hatte die Verantwor-
tung fiir die Witwen in ihrer Mitte
(1Tim 5,16). Nach Jak 1,27 ist wah-
rer Gottesdienst, daf man Witwen
und Waisen versorgt. Jede Ge-
meinde hatte die Verantwortung,
fir ihre Mitglieder, die in Not wa-
ren, zu sorgen. Das ist ein Bereich,
der in der jidischen Gemeinschaft
sehr betont wird. Man hat in den
USA festgestellt, es gibt dort nur
wenige Juden, die von Sozialhilfe
leben. Nicht deswegen, weil es
keine armen Juden gébe, sondern
deshalb, weil man sich in der jidi-
schen Gemeinschaft umeinander
kiimmert. Und die Gemeinde
folgte auch diesem Prinzip.

Ein neunter Zweck der Gemein-
de ist es, Jiinger zu machen. Mt 28,
18-20 ist oft als ,Missionsbefehl®
bezeichnet worden, und oft be-
schrinkt man das ja nur aufs Evan-
gelisieren. Aber Evangelisieren al-
lein erfillt nicht den Missionsbe-
fehl. Der Missionsbefehl beinhal-
tet auch, die Evangelisierten zu
Jingern zu machen. Und das
schlieBt drei Dinge mit ein: Das
Evangelium zu verkiindigen, die
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dem Nichtgldubigen zu geben, um
ihn fiir den Herrn zu gewinnen.
Aber Paulus sagt uns, die Beto-
nung sollte auf dem Gldubigen lie-
gen; dem sollen wir helfen.

Ein elfter Zweck besteht darin,
die Liebe Gottes zu zeigen. Nach
Offb 2,4 missen wir auch darauf
achten, dafl wir unsere erste Liebe
nicht verlieren.

Ein zwolfter Zweck ist, Gott zu
verherrlichen, ihn anzubeten. In
Rom 15,69 heifBt es, wir sollen
dazu eines Sinnes sein. Gemaf
Eph 3,21 gebiihrt ihm die Herr-
lichkeit in der Gemeinde. Nach
2Thes 1,12 soll Christus in euch
verherrlicht sein. Nach 1Petr 4,11
soll in allen Dingen Gott verherr-
licht werden.

Ein weiterer Zweck ist, da’ man
den Leib Christi auferbaut. Eph 4,
11-16: ,Und er hat die einen als
Apostel gegeben und andere als
Propheten und andere als Evange-
listen und andere als Hirten und
Lehrer, zur Ausriistung der Heili-
gen fiir das Werk des Dienstes, fiir
die Erbauung des Leibes Christi,
bis wir alle hingelangen zur Ein-
heit des Glaubens und der Er-
kenntnis des Sohnes Gottes, zur
vollen Mannesreife, zum Vollmaf
des Wuchses der Fiille Christi.
[Denn] wir sollen nicht mehr Un-
miindige sein, hinund hergeworfen
und umhergetrieben von jedem
Wind der Lehre durch die Betrii-
gerei der Menschen, durch [ihre]
Verschlagenheit zu listig ersonne-
nem Irrtum. LaBt uns aber die
Wahrheit bekennen in Liebe und
in allem hinwachsen zu ihm, der
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bige Mensch ist fiir diesen Dienst
ausgeriistet. Das garantiert auch
den rechtmifigen Einsatz seiner
Geistesgaben und schlieft ein, daB
Gottes Wort gelehrt wird. Nach
Vers 11 hat Gott der Gemeinde ge-
wisse Midnner mit entsprechenden
Gaben gegeben. Diese begabten
Minner sind selbst Gaben, die
Gott an die Gemeinde gibt, um je-
den Gldubigen zur geistlichen
Reife zu bringen. In der Gemeinde
sollen Seelen erbaut werden; sie ist
nicht der Ort, wo Seelen gewonnen
werden. Wie ich nachher versu-
chen werde zu zeigen, ging man
aus der Gemeinde hinaus, um zu
evangelisieren. Aber das Zusam-
menkommen war ein Treffen der
Gldubigen, damit sie in den
Schriften unterrichtet wurden; da-
mit sie herangeleitet wurden zur
geistlichen Reife. Nun, wir als Ge-
meinde verkiindigen den ganzen
RatschluB Gottes, da werden auch
Menschen gerettet, denn wenn
man das Wort Gottes predigt,
dann predigt man zwangsldufig
auch das Evangelium, wobei man
den Hauptzweck der ortlichen Ge-
meinde nicht verpassen darf: Daf3
Gldubige herangebildet werden
zur geilstichen Reife, damit sie au-
tomatisch hinausgehen, um in der
Welt zu evangelisieren. Was mir
bei verschiedenen Sekten wie den
Mormonen oder den Zeugen Jeho-
vas aufgefallen ist - sie griinden
nicht Orte oder Gruppen, damit
man dort evangelisiert oder Men-
schen gewinnt. Ihre Zentren, ihre
Zusammentreffen dienen dazu, die
zu programmieren, die hinzuge-
wonnen worden sind. Die werden
dort unterrichtet und in ihrer be-
sonderen Lehre trainiert; sie erhal-



ten dort die Einweisung, wie sie
ganz konkret Fragen, die ithnen ge-
stellt werden, beantworten konnen.
Und dann gehen sie hinaus von
Haus zu Haus und auf die Strafle,
um Bekehrungen herbeizufiihren.
Sie sind auch sehr erfolgreich da-
bei, Menschen zu gewinnen, denn
sie haben die richtige Methode ge-
funden; zwar fiir den falschen
Zweck, aber die richtige Methode.
Sie folgen eben einem biblischeren
Modell als viele christliche Ge-
meinden. Wir miifften auch zu
dem biblischen Muster zuriickkeh-
ren, wie wir es auch in Eph 4 vor-
finden: Wir kommen zusammen
zu dem Zweck, den ortlichen Leib
Christi zu erbauen. Um den Glau-
bigen die Antworten auf die Fra-
gen zu geben, die kommen. Damit
man auch immer eine Rechtferti-
gung Hat fiir die Hoffnung, die in
uns ist. Und die Gemeinde wird
dann auch erbaut und wichst in
der geistlichen Reife heran. Aber
sie wird auch immer Moglichkei-
ten und Wege finden, wie man au-
Berhalb evangelisiert, um Neube-
kehrte hineinzubringen. Das sind
die Hauptzwecke der Gemeinde,
wie man sie in der Bibel findet. Ich
wiederhole: Ich denke nicht, daf
ich hier jeden Zweck erwihnt ha-
be.

4. W AS SAGT DIE BIBEL UBER
WAHREN G OTTESDIENST?

Jesus selbst beschreibt wahren
Gottesdienst in Joh 4,23. Es geht
darum, Gott anzubeten in Geist
und Wahrheit. Wahrer Gottes-
dienst oder wahre biblische Anbe-
tung schliefft deinen Intellekt und
auch deine Gefiihle mit ein. Man
mub sich auf Gott konzentrieren
und nicht auf den, der anbetet. Im
Geist anzubeten, das betont das In-
nerliche. In der Wahrheit anzube-
ten, das betont das AuBerliche.
Aber diese duBlerliche Wahrheit
kommt aus dem Wort Gottes. Das
Wort Gottes reicht vollig aus, um
alle geistlichen Bediirfnisse zu er-
fiillen. Psalm 19 wollen wir nach-
lesen, die Verse 8-11: ,,das Gesetz
des HERRN ist vollkommen und
erquickt die Seele; das Zeugnis des
HERRN ist zuverldssig und macht
den Einfiltigen weise. Die Vor-
schriften des HERRN sind richtig

und erfreuen das Herz; das Gebot
des HERRN ist lauter und er-
leuchtet die Augen. Die Furcht

des HERRN ist rein und besteht in
Ewigkeit. Die Rechtsbestimmun-
gen des HERRN sind Wahrheit,
sie sind gerecht allesamt; sie, die
kostlicher sind als Gold, ja viel ge-
diegenes Gold, und stifler als Ho-
nig und Honigseim.“ Merkt auf,
was hier gesagt wird, wozu die
Schriften fihig sind. Bedenken
Wwir, als Psalm 19 geschrieben wur-
de, da waren die Heiligen Schrif-
ten noch viel weniger, als wir sie
heute haben. Sie hatten viel weni-
ger von den Schriften, aber mer-
ken wir, wozu die Schriften niitz-
lich sind? Sie konnen die Seele er-
quicken, sie konnen den Einfilti-
gen weise machen, sie konnen das
Herz erfreuen, sie erleuchten die
Augen und sie lehren uns die rech-
ten Wege. Sie sind siif fiir uns,
und man sollte Verlangen danach
haben in jeder Hinsicht. Konig Da-
vid, der diesen Psalm schrieb, hat
in diesen wenigen Schriften, die
ihm im Vergleich zu uns heute zur
Verfiigung
standen,
keinen
Mangel ge-
funden. Er
fand darin
das Wort
Gottes, es
war ihm vol-
lig ausrei-
chend. Pau-
lus betont im zweiten Timotheus-
Brief genau das. Wir werden auch
diese Stelle spiter zu Rate ziehen;
das ist 2Tim 3,17.

Die hochste Prioritét in der Ge-
meinde gilt Gott: ihn anzubeten
und die Glaubigen zu erbauen.
Das ist nicht Public Relations oder
Unterhaltung oder Erholung oder
soziales Engagement oder daf
man auf die Zahlen schaut und
moglichst grof wird. Und jeder
Teil des Gottesdienstes hat mit An-
betung zu tun. In vielen Gemein-
den, die ich besuche, trennt man
die Anbetung vom Lehren des Wor-
tes Gottes. Ich treffe mich dann
vor dem Gottesdienst mit dem Pas-
tor und er sagt mir, wieviel Zeit
fiir die Anbetung zur Verfligung
steht und wieviel Zeit fiir die
Lehre oder fiir die Auslegung. Das
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ist keine biblische Unterteilung. Je-
der Teil des Gottesdienstes sollte
Anbetung sein. Das schlieft auch
die Musik mit ein, das Singen, das
Beten, das Predigen, das Lehren,
auch das Sammeln von Geld. An-
statt Gottesdienst und Anbetung
Kultur aufzupfropfen, sollten wir
die Schriften hernehmen und un-
sere Anbetung nach ihnen ausrich-
ten. Wenn wir die Schrift in der
Anbetung anwenden, dann lernen
wir vier Prinzipien. Erstens miis-
sen wir das Wort Gottes predigen
(Apg 2,42): In der Lehre der Apo-
stel verharren. Nach Kol 1,25
sollte man dienen, um das Wort
Gottes zu erfiillen. In 1Tim 4,13
heifit es: Gebt Acht auf das Lesen
und auf das Ermahnen und auf
das Lehren; in 2Tim 2,24: Lehre
das Wort; in 2Tim 4,2: Predige das
Wort; in Tit 1,9: Halte fest an dem
Wort nach der Lehre. Das Predi-
gen des Wortes ist ein Teil der An-
betung und nicht irgendein Extra-
teil. Alle anderen Teile des Gottes-
dienstes sollten Vorbereitung sein
auf das Lehren und auf das Horen

PSALM 19,8

des Wortes. Aber dieses erste Prin-
zip des Predigens, des Lehrens,
das wird heute weithin ersetzt
durch Theater oder sogar durch
Unterhaltung.

Ein zweites Prinzip lautet: Die
Herde erbauen (1Kor 14,12):
Strebe danach, die Gemeinde zu er-
bauen. In Eph 4.12 heifit es, man
sollte die Glaubigen, die Heiligen
vollkommen machen, den Leib er-
bauen, auf daf} sie nicht hin und
hergeworfen werden durch jeden
Wind der Lehre. Wir miissen uns
auf den Verstand genauso konzen-
trieren wie auf die Gefiihle. Reine
Ehrung Gottes geschieht auf der
Grundlage der Wahrheit. Und was
hat Musik mit Anbetung zu tun?
Die Bibel gibt uns keinen Musik-
stil vor. Im eigentlichen, techni-
schen Sinn gibt es keine christli-

49,1/97

»Das Gesetz des HERRN 1st vollkommen und
erquickt die Seele; das Zeugnis des HERRN 1st

zuverldssig und macht den Ewnfiltigen weise.
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che, geistliche Musik. Das, was
eine Sache christlich macht, ist
eben die Botschaft, die durch die
Worte transportiert wird. Die Mu-
sik an sich soll das, was durch den
Text ausgesagt wird, nicht iiberto-
nen.

Wahre Anbetung ist dann eine
Antwort auf Wahrheit. Das kommt
wohl aus einem Herzen, das erfiillt
ist von der Liebe Gottes. Wahre bi-
blische Anbetung kann aber nur
echt oder wahr sein, wenn sie auf
ein richtiges Verstindnis des Wor-
tes Gottes zuriickfiihrt. Das heif3t
Gott selbst, Gottes Gerechtigkeit,
Gottes Erbarmen und Gottes Ge-
setz verstehen. Wenn ein Mensch
in Wahrheit anbetet, dann wird er
Gott so anerkennen, wie Gott ist.
Wir ehren ihn und wir lieben ihn
fiir das, was er ist, fiir das, was er
tut und fiir das, was er uns ver-
spricht. Die Welt hat aber diese
Dinge ersetzt durch Gefiihle,
durch eine Betonung der Musik an-
statt des Textes der Lieder. Musik
an sich kann einen Menschen
durch ihre Schonheit oder durch
ihren Takt bewegen, aber das ist
nicht gleichzusetzen mit Anbe-
tung. Eine Geschichte
zu erzihlen, das kann
sehr bewegen und
sehr ansprechen, es
kann uns sogar zu Tra-
nen rithren, aber auch
das ist nicht Anbe-
tung. Das aber sind
heute die Dinge, die
das Erbauen der
Herde ersetzt haben.
Die Betonung liegt
dann eben auf den
Emotionen und auf
der Anregung der tie-
fen Gefiihle. Aber es

Sie glauben,
durch das Ritu-
al Gott immer
naher zu kom-
men. Aber die
Auperlichkeiten
sind nicht das,

was uns ndher
zu Gott bringt,
sondern unsere

und heilig ist, und auf der anderen
Seite die Stindhaftigkeit des Men-
schen. Und wir stehen als siindige
Menschen vor diesem erhabenen
und heiligen Gott. Wir miissen
uns vor diesem heiligen Gott nei-
gen und ihn ehren wegen seiner
Gerechtigkeit. Wir haben nicht zu-
sammenzukommen, um die Verlo-
renen oder auch die Glaubigen zu
unterhalten, sondern wir kommen
zusammen, um Gottes Grofe, Got-
tes Majestit, Gottes Gerechtigkeit
zu erkennen. Aber auch das wurde
vielfach ersetzt. In einer Gemeinde
hatten sie sogar einen Zirkus zum
Gottesdienst; in einer anderen ka-
men alle Altesten zusammen und
fochten offentlich einen Ring-
kampf miteinander aus. Sie hatten
sogar einen Profi-Ringer ange-
stellt, und der hat ihnen beige-
bracht, wie man sich so umherwer-
fen kann, ohne daf} jemand ver-
letzt wird. Kann das der Grund
sein, zu dem Menschen in der Ge-
meinde zusammenkommen sollen?

Das vierte Prinzip besagt, wir
sollen kein Vertrauen auf das
Fleisch haben. Phil 3,3 und Mt 15,
9 zeigen uns das: hier wird be-
schrieben, was nich-
tige Anbetung ist. Das
heifit, Gedanken der
Menschen zu lehren,
als wire es Lehre Got-
tes. Das Vertrauen
nicht auf das Fleisch
zu setzen heifit, wir
lassen Gott seine Ge-
meinde nach den bi-
blischen Wegen
bauen und machen
keinen Gebrauch von
menschlichen Bera-
tern, die fiir ihre T4-
tigkeit hohe Summen

ist kein Beweis dafiir, Herzenseinstel- fordern. Das Kennzei-
daB wahre Anbetung lung thm J chen einer wirklich
geschieht. iiber von Gott gesegneten
’ Gemeinde ist die
Das dritte Prinzip: geistliche Reife der
Wir missen Gott eh- Gldubigen, der Mit-

ren (Hebr 12,28): Ehrt Gott mit
Ehrfurcht. Es muf} eine ehrfiirch-
tige Haltung sein, in der wir Gott
anbeten. Gott ehren, das fiihrt uns
auf Gottes Majestit zuriick, da
wir ihn darin erkennen. Wir miis-
sen hier zwei Dinge verstehen,
zwei Spannungsfelder sehen: auf
der einen Seite Gott, der erhaben
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glieder der Gemeinde, nicht ihre
Zahl. Gott kann eine grofe Ge-
meinde segnen, da ist nichts Fal-
sches daran, Gott kann aber auch
gleichermafien eine kleine Ge-
meinde segnen, da liegt kein Fluch
auf dem Kleinsein. Das Kennzei-
chen einer Gemeinde, die von Gott
gesegnet ist, sind nicht die Zahlen.
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Aber das hat man ersetzt durch
das Vertrauen auf menschliche Ge-
danken, auf mehr und mehr Zere-
monie, auf mehr und mehr Musik
und auf das stindige Verlangen
nach Liturgie. Das hat sogar dazu
gefiihrt, daf Evangelikale zuriick
in die romisch-katholische Kirche
gegangen sind, weil man dort
mehr von diesen formellen Ritua-
len hat. Sie glauben, durch das Ri-
tual Gott immer néher zu kom-
men. Aber die AuBerlichkeiten
sind nicht das, was uns niher zu
Gott bringt, sondern unsere Her-
zenseinstellung ihm gegentiber.

6. W AS SIND DIE KRITERIEN EINER
BIBLISCHEN G EMEINDE?

Die Heilige Schrift ist die ein-
zige Autoritét, an der wir geistli-
che Wahrheiten messen konnen.
Einiges von dem, was ich jetzt hier
beschreiben werde, betrifft andere
Themen, die der Gemeinde
Schwierigkeiten machen, als die
bisher genannten, etwa das in To-
ronto aufgetretene Phidnomen: Das
Hauptanliegen in Toronto oder an-
derer Gruppen ist die personliche
Erfahrung als letzte Autoritat. Wir
wollen jetzt mehrere Bibelstellen
zu Rate ziehen. Jes 8,16: ,Binde
die Offenbarung zusammen, ver-
siegele die Weisung unter meinen
Jingern!® Jes 8,19: ,,Und wenn sie
zu euch sagen: Befragt die Toten-
geister und die Wahrsagegeister,
die da fliistern und murmeln! [so
antwortet:] Soll nicht ein Volk sei-
nen Gott befragen? [Soll es etwa]
fiir die Lebenden die Toten [befra-
gen]?“ In Jes 7,1-12 gibt es auch ei-
nen Kontrast innerhalb Israels zwi-
schen dem Uberrest und den ande-
ren; zwischen den Juden, die gldu-
big sind und denen, die nicht gldu-
big sind. Und was diese zwei Grup-
pen von Juden unterscheidet, ist
eben ihre Einstellung gegeniiber
dem Wort Gottes. Jesaja erwdhnt
das Gesetz und auch die Zeugnis-
se. Das Gesetz ist das Gesetz des
Mose, und die Zeugnisse sind die
Worte der Propheten. Der gldu-
bige Uberrest glaubt an Mose und
an die Propheten. Der nichtglau-
bige Teil lehnt das ab; sie sind
eher an Erfahrungen orientiert.

Sie versuchen, Gott zeitgeméiBer,
aktueller zu machen. Und dann ja-



gen sie dem Gotzendienst nach,
denn sie wollen einen Gott haben,
den sie sehen, den sie spiiren, den
sie betasten konnen. Es ist leich-
ter, das anzubeten, was man sehen
kann, als das, was man nicht sieht.
In Vers 19 jagen sie falschen Geis-
tern nach. Sie gehen Gegenstdnden
nach, die Geridusche von sich ge-
ben, oder ein Murmeln. Das heif3t
mit anderen Worten, sie suchen
iibernatiirliche Erfahrungen, die
Ursache dieser Laute sein konn-
ten. Sie wiirden dann mit grofarti-
gen Zeugnissen zuriickkommen,
mit grofartigen Gefiihlserfahrun-
gen, aber das ist alles falsch. Und
in Vers 20 heifit es: hin zur Wei-
sung und zur Offenbarung. Wenn
man nicht anhand des geschriebe-
nen Wortes Gottes spricht, dann
gibt es keine Morgenrote fiir sie.
Sie konnten aber wahrscheinlich
grofartige Zeugnisse ablegen da-
von, wie wunderbar sie sich allein
bei diesen Erfahrungen gefiihlt ha-
ben. Ich hore auch heute das glei-
che: Es miifite eigentlich von Gott
sein, denn ich habe mich nach der
Versammlung grofartig gefiihlt.
Satan wire aber kein guter Tau-
scher, wenn du dich als Ergebnis
ganz schlecht fithlen wiirdest. Na-
tirlich wird er dir ein Wohlgefiihl
vermitteln. Und wenn du dich in
Bezug auf ein unbiblisches System
wohlfiihlst, dann hat Satan gewon-
nen.

Jes 29,9-14: ,,Stutzt und staunt!
Seid verblendet und erblindet! Sie
sind betrunken, doch nicht vom
Wein; sie taumeln, doch nicht vom
Rauschtrank. Denn der HERR hat
einen Geist tiefen Schlafs tiber
euch ausgegossen, ja, verschlossen
hat er eure Augen; die Propheten
und eure Hiupter, die Seher, hat
er verhiillt. Und jedes Gesicht ist
fiir euch geworden wie die Worte
einer versiegelten Buchrolle, die
man einem gibt, der zu lesen ver-
steht, indem man sagt: Lies das
doch! Er aber sagt: Ich kann nicht,
denn es ist versiegelt. Und man
gibt die Buchrolle einem, der nicht
lesen kann, indem man sagt: Lies
das doch! Er aber sagt: Ich kann
nicht lesen. Und der Herr hat ge-
sprochen: Weil dieses Volk mit sei-
nem Mund sich naht und mit sei-
nen Lippen mich ehrt, aber sein
Herz fern von mir hélt und ihre

Furcht vor mir [nur] angelerntes
Menschengebot ist: darum, siche,
will ich weiterhin wunderbar mit
diesem Volk handeln, wunderbar
und wundersam. Und die Weisheit
seiner Weisen wird verlorengehen
und der Verstand seiner Verstindi-
gen sich verbergen.“ Hier be-
schreibt Jesaja das Ende jener, die
sich vom geschriebenen Wort Got-
tes entfernen. In Vers 9 heifit es:
Sie taumeln vor geistlicher Blind-
heit. Vers 10 gibt den Grund an,
warum sie in Blindheit taumeln:
Sie stehen unter dem Gericht Got-
tes. Sie haben versaumt, die War-
nungen Jesajas zu beachten und
wurden in ihrer geistlichen Blind-
heit bestitigt. Vorher, als sie noch
versucht hatten, die Dinge zu ver-
mischen, da konnten sie noch eini-
ges von dem verstehen, was im
Wort Gottes steht, jetzt aber nicht
mehr. Vers 11 sagt uns, daf die
Buchrolle nun versiegelt ist, daf3
selbst jene, die gelehrt sind, die
auch den Hintergrund und die Aus-
bildung haben um zu verstehen,
doch nicht verstehen konnen. Vers
13 sagt uns, daB sie duferlich noch
sehr religios sind. Nein, es fehlt
nicht an Religiositit. Nach aufien
zeigen sie die Furcht Gottes, aber
diese Gottesfurcht ist eben auf
Menschenworten aufgebaut, auf
menschlichen Traditionen. Und
diese Gedanken und Lehren von
Menschen kommen dann aus der
personlichen Erfahrung. Und
wenn diese personlichen Erfahrun-
gen zum Mittelpunkt des geistli-
chen Lebens werden, dann wird
man slichtig danach, wie nach ei-
ner Droge. Und wie in jeder Sucht
will man mehr und mehr davon ha-
ben, nur immer mehr und immer
grofiere Erfahrungen. Dann gehen
sie hinaus und suchen nach ande-
ren geistlichen Erfahrungen und
es wird immer und immer extre-
mer. Und betrachten wir die ge-
genwirtigen Bewegungen: Das
fing bescheiden an und ist bis
heute immer extremer geworden.
Das geht von Zungenrede aus und
fithrt heute dahin, daB} man dann
»im Geist erschlagen® wird, zum
»Lachen im Geist“; dazu, daB} man
Tiergerdusche von sich gibt ,im
Geist“. Die neuste Erfahrung ist
jetzt, daB man ,sich im Geist er-
bricht“. Das ist eine Sucht, man
muf immer weiter ins Extrem ge-
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hen. In Vers 14 steht das Ender-
gebnis: Es ist weiteres Gericht. Die
Weisheit und das Verstehen des
Wortes Gottes hort auf. Und wenn
man dann versucht, das Wort Got-
tes zu verstehen, ist es ein versie-
geltes Buch.

Apg 17: Als die Apostel umher-
gingen und versuchten, die Gott-
heit Jesu zu bestétigen, da taten sie
das nicht anhand irgendwelcher Er-
fahrungen - die Betonung lag im-
mer auf dem geschriebenen Wort
Gottes. Nun, wir sehen Paulus sein
Zeugnis zweimal geben, und bei-
demale war es in einem Gerichts-
saal. Er hat auf eine ganz konkrete
Frage hin geantwortet, um zu be-
schreiben, was die Verdnderung in
ihm verursacht hat. Wo Paulus
aber hinausgegangen ist, um zu
evangelisieren, da hat er nie ge-
sagt: »,Ihr sollt das, was ich euch er-
zihle, annehmen und glauben auf-
grund meiner Erfahrungen, die ich
auf dem Weg nach Damaskus ge-
macht habe.“ Er sagt vielmehr:
»Ihr mift es glauben und anneh-
men auf Grund der Tatsache, dafy
Jesus das geschriebene Wort Got-
tes erfillt hat.“ In Apg 17,1-4 heifit
es: ,Nachdem sie aber durch Am-
phipolis und Apollonia gereist wa-
ren, kamen sie nach Thessalonich,
wo eine Synagoge der Juden war.
Nach seiner Gewohnheit aber ging
Paulus zu ihnen hinein und unter-
redete sich an drei Sabbaten mit ih-
nen aus den Schriften, indem er er-
offnete und darlegte, daf der
Christus leiden und aus den Toten
auferstehen mufite und daf dieser
der Christus ist: der Jesus, den ich
euch verkiindige. Und einige von
ihnen liefen sich iiberzeugen und
gesellten sich zu Paulus und Silas,
und eine groffe Menge von den an-
betenden Griechen und nicht we-
nige der vornehmsten Frauen.“
Viele Juden glaubten an das, was
Paulus hier sagte. Aber wie kamen
sie dazu, dies zu glauben? Nicht
aufgrund der Erfahrungen des Pau-
lus; er zeigte vielmehr aus den
Schriften, was das Alte Testament
iiber den Messias zu sagen hattte,
und daB Jesus dies tatsichlich er-
fallt hat.

In Apg 18,28 heifit es: ,,Kriftig
widerlegte er die Juden offentlich,
indem er durch die Schriften be-
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wies, daf} Jesus der Christus sei.“
Er redet von Apollos. Wir haben ja
keinen schriftlichen Beweis dafiir,
daB Apollos irgendwelche Zeichen
oder Wunder bewirkt hat. Er hat
die Leute nicht so iiberzeugt, daB
sie durch Zeichen und Wunder
glaubten, sondern immer von den
Schriften her bewiesen, dafB Jesus
der Messias ist. Apg 28,23-24: ,,Als
sie ihm aber einen Tag bestimmt
hatten, kamen mehrere zu ihm in
die Herberge, denen er das Reich
Gottes auslegte und bezeugte. Und
er suchte sie zu iiberzeugen von Je-
sus, sowohl aus dem Gesetz Moses
als auch den Propheten, von friih-
morgens bis zum Abend. Und ei-
nige wurden tberzeugt von dem,
was gesagt wurde, andere aber
glaubten nicht.“ Hier sehen wir
wieder das gleiche Prinzip. Die Be-
tonung lag auf dem Wort Gottes,
nicht auf dem, was Paulus gesche-
hen ist auf dem Weg nach Damas-
kus.

Das gleiche war auch bei Petrus
der Fall (2Petr 1,16-21): ,,Denn wir
haben euch die Macht und An-
kunft unseres Herrn Jesus Chris-
tus kundgetan, nicht indem wir
ausgekliigelten Fabeln folgten, son-
dern weil wir Augenzeugen seiner
herrlichen Grofie gewesen sind.
Denn er empfing von Gott, dem
Vater, Ehre und Herrlichkeit, als
von der erhabenen Herrlichkeit
eine solche Stimme an ihn erging:
Dies ist mein geliebter Sohn, an
dem ich Wohlgefallen gefunden ha-
be. Und diese Stimme horten wir
vom Himmel her ergehen, als wir
mit ihm auf dem heiligen Berg wa-
ren. Und so besitzen wir das pro-
phetische Wort [um so] fester, und
ihr tut gut, darauf zu achten als
auf eine Lampe, die an einem
dunklen Ort leuchtet, bis der Tag
anbricht und der Morgenstern in
euren Herzen aufgeht, indem ihr
dies zuerst wifit, daB keine Weissa-
gung der Schrift aus eigener Deu-
tung geschieht. Denn niemals
wurde eine Weissagung durch den
Willen eines Menschen hervorge-
bracht, sondern von Gott her rede-
ten Menschen, getrieben vom Hei-
ligen Geist.“

Hier an dieser Stelle haben wir
einen Kontrast zwischen dem, was
Petrus erfahren hatte und dem
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Wort Gottes. In den Versen 16 bis
18 beschreibt er seine Erfahrun-
gen, er denkt an die Erfahrungen
auf dem Berg der Verkldrung zu-
riick, wo er die Herrlichkeit gese-
hen hat, wo diese Herrlichkeit aus-
strahlte durch den Leib des Herrn.
Das hat fiir immer auch alle Zwei-
fel vertrieben, die er jemals gehabt
haben konnte, daf} Jesus der Gott-
mensch ist. Aber das ist nicht die
letzte Autoritit, auf die Petrus zu-
riickgreift. Er erzahlt seinen Zuho-
rern nicht: ,Ihr mifit dies glauben
aufgrund dessen, was ich gesehen
habe.“ In den Versen 19 bis 21 be-
ruft er sich vielmehr auf die Auto-
ritit der Schriften. Diese Worte
der Weissagungen sind ein viel si-
cherer Beweis. Er sagt ja nicht:
»Habt Acht auf meine Erfahrun-
gen“, sondern: ,Habt Acht auf das
sichere Wort der Weissagung.“
Das ist eine Lampe, die an einem
dunklen Ort strahlt. Er sagt, die
Schriften entstanden aus dem Hei-
ligen Geist. Deswegen ist das ge-
schriebene Wort die letztliche Au-
toritit, nicht meine Erfahrungen.
Und das sehen wir, die apostoli-
sche Predigt wurde immer auf das
geschriebene Wort Gottes zuriick-
gefiihrt und von ihm unterstiitzt.
Und weiter lehrt uns die Bibel:
Wenn wir nicht ganz nah am Wort
Gottes bleiben, dann 6ffnen wir
uns den satanischen Verfiihrun-
gen, vor allem, wenn wir von unse-
ren Erfahrungen ausgehen. Zum
Beispiel Mt 7,22-23: ,Viele werden
an jenem Tage zu mir sagen: Herr,
Herr! Haben wir nicht durch dei-
nen Namen geweissagt und durch
deinen Namen Déamonen ausge-
trieben und durch deinen Namen
viele Wunderwerke getan? Und
dann werde ich ihnen bekennen:
Ich habe euch niemals gekannt.
Weicht von mir, ihr Ubeltiter!“
Merkt auf: Von Zeichen und Wun-
der ist hier die Rede. Der Herr
nennt drei Dinge, die die falschen
Lehrer tun. Sie haben wohl den Na-
men Jesu gebraucht, aber es waren
trotzdem falsche Lehrer. Er nennt
Prophezeiungen, die in Erfiillung
gegangen sind, er nennt Ddmonen-
austreibung, er nennt auch viele
grofartige Werke, Wunder und
Zeichen, wie Heilungen. Und Je-
sus wird zu ihnen sagen: Ich
kannte euch nicht. Ich habe euch
noch nie gekannt. Deswegen sagen
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diese dufleren Zeichen oder Mani-
festationen an sich nichts aus,
denn Satan kann auch solche nach-
ahmen. Der Priifstein muf das
Wort Gottes sein.

Noch ein Argument, das man 6f-
ter hort, lautet, daf} diese Lehrer
wohl von Gott kommen miifiten,
denn sie tun alles im Namen Jesu.
Offensichtlich tun das auch die fal-
schen Lehrer in Mt 7. Wiederum:
Satan wire kein guter Nachahmer,
wenn er alles im Namen von ir-
gend jemand anderem tun wiirde.
Das pafit natiirlich ganz gut hin-
ein in diese Verfiihrung. 2Kor 11,
3-4: ,Ich fiirchte aber, daB, wie die
Schlange Eva durch ihre List ver-
fiihrte, [so] vielleicht euer Sinn
von der Einfalt Christus gegen-
iiber ab[gewandt und] verdorben
wird. Denn wenn der, welcher
kommt, einen anderen Jesus pre-
digt, den wir nicht gepredigt ha-
ben, oder ihr einen anderen Geist
empfangt, den ihr nicht empfan-
gen habt, oder ein anderes Evange-
lium, das ihr nicht angenommen
habt, so ertragt ihr das [recht]
gut.“ Und dann die Verse 13 bis
15: ,Denn solche sind falsche Apo-
stel, betriigerische Arbeiter, die die
Gestalt von Aposteln Christi an-
nehmen. Und kein Wunder, denn
der Satan selbst nimmt die Gestalt
eines Engels des Lichts an; es ist
daher nichts Grofles, wenn auch
seine Diener die Gestalt von Die-
nern der Gerechtigkeit annehmen;
und ihr Ende wird ihren Werken
entsprechen.” In Vers 3 lesen wir
iiber das Ziel satanischer Verfiih-
rung, nicht nur den nichtgdubigen
Menschen fiir das Evangelium zu
verblenden, sondern auch Gliu-
bige zu verfiihren, sie lahmzule-
gen, zu neutralisieren, damit sie
nicht wachsen und Frucht bringen
konnen. Und das Mittel, das Satan
hier einsetzt, finden wir im Vers 4:
Einen anderen Jesus predigen. Er
wird den Namen Jesu als einen
Teil seines falschen Systems be-
nutzen.

In Vers 13 benutzt er dann auch
falsche Apostel. Der Herr nennt
sie falsche Apostel, aber sie er-
scheinen nicht so, sie treten nicht
so auf. Es sieht so aus, als wiren
sie wahre Diener Christi. Es ist ein
Teil dieser Verfiihrung. Und in



Vers 14 reflektieren sie ihren wah-
ren Herrn, den Satan, der der En-
gel der Finsternis ist, der aber auf-
tritt wie ein Engel des Lichts. Und
dann sehen wir in Vers 15 seine
Diener, die treten auf wie Diener
der Gerechtigkeit, sind aber fal-
sche Lehrer. 1Tim 4,1: ,Der Geist
aber sagt ausdriicklich, daf in spa-
teren Zeiten manche vom Glauben
abfallen werden, indem sie auf be-
triiggerische Geister und Lehren
von Didmonen achten.” Jesus er-
wahnt hier die Lehre von Damo-
nen und betriigerischen Geistern.
Eine Lehre von Ddmonen ist, daBl
sie den Namen Jesus benutzt, um
ihre Verfithrung zu vollziehen. Ein
Beispiel fiir betriigerische Geister
ist, dafl man Gldubige dazu bringt
zu glauben, daB wohl von Gott
kommen muf, was ein wohltuen-
des Gefiihl in ihnen verursacht.
1Kor 4,6: ,Dies aber, Briider, habe
ich auf mich und Apollos bezogen
um euretwillen, damit ihr an uns
lernt, nicht Gber das hinaus [zu
denken], was geschrieben ist, da-
mit ihr euch nicht aufblédht fir den
einen gegen den anderen.” Der
Schliisselgedanke ist hier, nicht
iiber das hinauszudenken, was ge-
schrieben steht. Beachten wir, was
fiir eine Gemeinde diese Botschaft
von Paulus empfangen hat. Das
war eine Gemeinde, die sehr erfah-
rungsorientiert war. Wenn man Ka-
pitel 12-14 in ersten Korinther-
Brief liest, dann ist das die Ge-
meinde, die in der Bibel am stérks-
ten charismatisch und pfingst-
orientiert ist. Und in Kapitel 3,1-3
zeigt sich aber auch die fleisch-
lichste Gemeinde, die man im gan-
zen Neuen Testament findet. Das
zeigt: Der Besitz all dieser Geistes-
gaben ist keine Garantie fiir Geist-
lichkeit; er konnte auch in die
Fleischlichkeit fithren. Und diese
Gemeinde, gerade diese, hat eben
auch die Ermahnung sehr ge-
braucht, nicht tiiber das hinauszu-
gehen, was geschrieben steht.

Was geschieht, wenn man mehr
und mehr in Richtung Erfahrun-
gen geht: Man wird aufgebldht, der
eine gegen den anderen. Wie oft
habe ich gesehen, daf dies wahr
ist! Irgendjemand hatte eben ir-
gend eine Erfahrung und sagte:
»Jetzt habe ich es. Hast du es jetzt
schon? Nein? Ich habe es. Du

mufBt dich anstrengen, dafl du
auch an diesen Punkt kommst, an
dem ich bin. Was immer es ist, ich
habe es.“ Es sind viele Leute, die
mir eben dies gesagt haben. Ich
habe sie aber noch nie darum be-
neidet. Es fihrt dazu, daf der eine
denkt, er sei geistlicher als der an-
dere, weil er irgendeine Erfahrung
hatte, die dem anderen nicht be-
schieden war. Aber Paulus sagt:
Gehe nicht iiber das
hinaus, was geschrie-
ben steht. Erfahrung
ist nicht die letzte Au-
toritit. Die Erfahrung
konnte wohl tiberna-
tirlich sein, aber heifit
nicht unbedingt, daB
sie biblisch ist.

Noch eine Stelle wol-
len wir abklopfen:
2Tim 3,12-4,4. ,Alle
aber auch, die gottes-
fiirchtig leben wollen
in Christus Jesus, wer-
den verfolgt werden.
Bose Menschen und
Betriiger aber werden
zu Schlimmerem fort-

Die Bibel ist
vollig ausrei-
chend, um jedes
geistliche

Bediirfnis zu
stillen und uns
fiir jeden Dienst
SuIuUristen.

und sich zu den Fabeln hinwen-
den.“ In Vers 12 wird erklirt: Die
ein gottesfiirchtiges Leben fithren
wollen, die werden verfolgt wer-
den. Der Herr verspricht nicht Ge-
sundheit und Wohlstand. Das
heifit: Es ist nicht so, dafy man es
nennen kann und daf’ man es
dann hat. Ein Gott wohlgefilliges
Leben ist nicht dadurch gekenn-
zeichnet, wie reich man wird. Die
tatsachlich Gottes-
furchtigen werden un-
ter Verfolgung lei-
den. In Vers 13 warnt
Jesus vor falschen
Lehrern, die kommen
werden. Diese fal-
schen Lehrer werden
durch zwei Eigen-
schaften gekenn-
zeichnet: Sie betrii-
gen sich selbst und
sie betriigen andere.
Was wird Timotheus
davor schiitzen, daf
er eingefangen wird
durch diese falschen
Lehren? Die Verse
14-17 zeigen uns den
Schutz des Timot-

schreiten, indem sie

verfithren und verfiihrt werden.
Du aber bleibe in dem, was du ge-
lernt hast und wovon du vollig
iiberzeugt bist, da du weift, von
wem du gelernt hast, und weil du
von Kind auf die heiligen Schrif-
ten kennst, die Kraft haben, dich
weise zu machen zur Errettung
durch den Glauben, der in Chris-
tus Jesus ist. Alle Schrift ist von
Gott eingegeben und niitzlich zur
Lehre, zur ﬁberfuhrung, zur Zu-
rechtweisung, zur Unterweisung in
der Gerechtigkeit, damit der
Mensch Gottes vollkommen sei, zu
jedem guten Werk vollig zugeriis-
tet. Ich bezeuge ernstlich vor Gott
und Christus Jesus, der Lebende
und Tote richten wird, und bei sei-
ner Erscheinung und seinem
Reich: Predige das Wort, stehe be-
reit zu gelegener und ungelegener
Zeit; Uberfiihre, strafe, ermahne
mit aller Langmut und Lehre.
Denn es wird eine Zeit sein, da sie
die gesunde Lehre nicht ertragen,
sondern nach ihren eigenen Liis-
ten sich selbst Lehrer aufhdufen
werden, weil es ihnen in den Oh-
ren kitzelt; und sie werden die Oh-
ren von der Wahrheit abkehren
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heus vor falscher Leh-
re. Vers 14: Bleibe in dem, was du
gelernt hast aus dem Wort Gottes.
Vers 15: Der Inhalt sind die Heili-
gen Schriften. Und die Betonung
liegt auf dem geschriebenen Wort
Gottes. Timotheus hat jetzt zwei
Waffen, die er in dem Kampf ge-
gen falsche Lehre einsetzen kann:
Sich immer an das zu erinnern,
was er gelernt hat und sich an die
Heiligen Schriften zu halten. Das
heifit, die Schriften sollen ihre
Heimstatt in uns finden. Und wa-
rum werden diese Schriften ihn
vor falscher Lehre schiitzen? Weil
es in Vers 16 heifit, die Schriften
sind vollig von Gott eingegeben
und daher auch niitzlich in allen
Bereichen. Vers 17: Wie wirksam
sind diese Schriften? Sie dienen da-
zu, dafl der Mensch Gottes voll-
kommen sei, zu jedem guten Werk
vollig zugeriistet. Wichtig ist die-
ser letzte Satzteil: zu jedem guten
Werk vollig zugeriistet. Die Bibel
ist vollig ausreichend, um jedes
geistliche Bediirfnis zu stillen urié
uns fiir jeden Dienst im Werk zu-
zurusten.
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GRUNDUNG

Harvey & Selma Boldt, Cottbus

»Um diesen Mog-
lichkeiten auch gerecht

Seit vier Jahren sind wir nun
in Cottbus, um Gemeindeauf-
bauarbeit zu leisten. Obwohl
der Anfang bei jeder Arbeit an-
ders verlduft und nicht unbe-
dingt wiederholt werden sollte,
hatten wir die Fiihrung, ein pas-
sendes dlteres Haus zu kaufen
und zu renovieren. Unser Haus
stand schon seit zwei Jahren
leer und war in schlechtem Zu-
stand. Also mufte einiges getan
werden, bevor wir darin leben
konnten. Es stellte sich heraus,
daB diese praktische Arbeit Ver-
trauen erweckte und Respekt in
der Nachbarschaft hervorrief.
Da8 viele zwielichtige Geschif-
te von auflerhalb hier in den
neuen Bundeslindern eine sehr
skeptische Einstellung zuriick-
gelassen haben, ist kein Ge-
heimnis. Auch, dafl wir durch
Renovierungsar-
beiten, durch eine
selbst eingebaute

Gemeindegriindung
in Cottbus

sAnpacken schafft Vertrauen

kelte sich eine gegenseitige Ab-
héngigkeit zwischen uns und
den Einheimischen. Oft gab es
Gelegenheit, eine Fuhre Sand,
Kies oder Zement miteinander
zu teilen oder eben eine Karre
Steine weiterzugeben, die ei-
nem Nachbarn gerade noch
fehlte.

Dazu mufl man wissen, dafy
wir in einer kleinen Strafe mit
mehreren Einfamilienhéusern,
umgeben von vielen Platten-

der Uni beginnen. Diese Mog-
lichkeit haben wir durch uns be-
kannte Studenten bekommen,
und so sind wir fiir die Geneh-
migung, ihn in der Mensa auf-
stellen zu dirfen, sehr dankbar.
Um diesen Moglichkeiten auch
gerecht zu werden, haben wir ei-
nen eingetragenen Verein ge-
griindet und unser Haus ,,Haus
der Hoffnung® genannt. Wih-
rend der Monate, in denen wir
eine Basis in der Nachbarschaft

2u werden, haben wir
einen eingetragenen
Verein gegriindet und
unser Haus »Haus der
Hoffnung« genannt.

gefunden hatten, sind wir sehr
oft durch die vielen Hochhiu-
ser in unserer Gegend gegan-
gen. Wir haben fiir die vielen
unbekannten Menschen gebe-
tet, die hinter den verschiede-
nen Fenstern wohnen.

Im Mai 1994 haben wir dann
eine Verteilaktion mit Trakta-
ten durchgefiihrt und zu einem
»Tag der Gemeinschaft® einge-
laden. Bei dieser Veranstaltung
sahen wir zwar einige neue Ge-
sichter, doch hatten wir noch

bauten, wohnen - wie oft sind
wir beobachtet worden, sogar
mit Fernglisern.

In dieser Zeit haben wir viele
liebe Geschwister kennenge-
lernt, so z. B. von der Baptis-
tengemeinde in Cottbus oder
von vielen Briidergemeinden in
der ganzen Lausitz. Oft haben
wir auch in diesen Gemeinden
am Wort Gottes gedient.

Im Herbst sind wir eingezo-
gen und im Frithjahr konnten
wir mit einem Biichertisch in

Heizung und
durch einige hand-
werkliche Fertig-
keiten mehr ,ei-
ner von ithnen®
wurden und nicht
langer als ,Reiche aus dem Wes-
ten“ galten, ist nicht unwichtig.
Wie oft sind wir mit der Motor-
sdge in den Wald gezogen, oder
haben einen Baumarkt oder ei-
ne Baumesse gemeinsam be-
sucht. Gerade in dieser prakti-
schen Aufbauarbeit entwik-
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nicht die Fithrung, mit regel-
méiBigen Veranstaltungen zu be-
ginnen.

Mittlerweile ist der Uni-
Kreis auf rund 15 Personen an-
gewachsen, durch den Neue
zum Glauben finden und ande-
re im Glauben wachsen durf-
ten. Es war in dieser Zeit, als ei-
ne Studentin schwanger wurde
und ihre Schwangerschaft ab-
brechen wollte. Wir alle haben
als Kreis sehr gebetet, daB sie
ihre Entscheidung dndern wiir-
de, und waren sehr enttiuscht,
als sie doch wirklich abtreiben
wollte. IThre Mutter hatte sie in
dieser Entscheidung unter-
stiitzt, wollte jedoch nicht
selbst dabei sein. Nach vielem
Uberlegen hat sich Selma ent-
schieden, in dieser Zeit im
Krankenhaus bei ihr zu blei-
ben. Sie hat dann die letzten Mi-
nuten benutzt, um mit dieser
jungen Frau zu beten und zu re-
den. Und kurz bevor ihre Stun-
de gekommen war, hat sie dann
doch die Kraft gefunden,
»NEIN!“ zu sagen.

Durch diese groBe Gebetser-
horung wurden wir alle so eng
verbunden, dafl kurz darauf die
Bitte aus dem Kreis kam, jeden
Sonntagmorgen einen Gottes-
dienst zu feiern. Wie bei allen
Anfiangen waren wir mal drei,
mal sechs, aber auch mal fiinf-
zehn, die sich zum Gottesdienst

Kantstrafe 3
D-03050 Cottbus

trafen. Wir erkliarten den Sonn-
tag zu einem Tag der Gemein-
schaft, an dem wir uns zum Mit-
tagessen und zum Kaffeetrin-
ken trafen und oft bis in den
Abend hinein zusammenblie-
ben.

Gemeinsam mit der Barmer
Zeltmission veranstalteten wir
im August 1996 eine Aktion
mit Teebus und Zelt. Die Vor-
bereitungszeit war intensiv und
manchmal sehr mithsam; mehr-
mals hat es so ausgesehen, als
wiirde die Genehmigung nicht
rechtzeitig erteilt werden, aber
Gott hat die Arbeit gesegnet
und unsere Gebete gehort. Wir
hatten Teenager als Zielgrup-
pe, und so fing die Arbeit mit ei-
ner neuen Altersgruppe an.

Gott segnete uns mit Bekehrun-
gen und zeigte, wie Studenten
mit Streetkids Gemeinschaft ha-
ben konnen.

Hoffnungsdienste. V.
c/oHarvey & Selma Boldt

genug, um auch weiter-
hin den ganzen Tag in
Gemeinschaft verbrin-
gen zu konnen. Es ist
sehr wichtig zu beob-
achten, wie Gott die Ge-
spriche lenkt. Er gibt seinen Se-
gen, und sein Kreis wichst in
der Liebe zu Ihm und zueinan-
der und auch im Glauben. Fiir
uns ist Gemeindegriindung nur
auf dem Fundament moéglich,
das er legt: Gebet und Liebe.
Die Seelsorge unter viele Men-
schen hat uns gezeigt, wie ka-
putt die Familien sind, wie ver-
dreht die Gedanken sind, und
wie leer und einsam die Welt
ist. Weil wir fast ausschlieBlich
mit jungen Menschen arbeiten,
merken wir immer wieder wie
wichtig es ist, immer dazusein,
zuzuhoren, zu beherbergen,
auch immer eine Mahlzeit be-
reit zu halten und vor allem oft
Ersatzeltern zu sein. Wo wir
neue Leute treffen und etwas
Vertrauen bei ihnen aufgebaut
haben, laden wir oftmals nicht
zunichst zum Gottesdienst, son-

Zur Zeit gibt es ei-
ne bunte Mischung
von Besuchern, die an
unserer Sonntagsge-
meinschaft teilneh-
men. Obwohl 15 bis
20 Personen zusam-
menkommen, sind
wir noch immer klein

| Gemeinsamer Spaziergang nach Gottesdienst und Mittagessen
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dern zum Mittagessen am Sonn-
tag ein, so dab sie sehen kon-
nen, wie wahre Gemeinschaft
aussehen kann. Oft kommt es
vor, und wir beten weiterhin da-
fiir, daB sie durch diese Ge-
meinschaft merken, wie sehr
auch sie Jesus in ihrem Leben
brauchen. €
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THEOLOGTIE

Calvinismus

TEIL 1

Die Altesten der Fairhaven
Bible Chapel, San Leandro, USA

Ubersetzt von Joachim Deubler

Eine der grofien theologi-
schen Kontroversen in der Ge-
schichte des Christentums ent-
ziindet sich an Lehraussagen
des Calvinismus. Die Ménner
Gottes nehmen in dieser Frage
unterschiedliche Positionen
ein. Nie gab es eine allgemeine
Ubereinstimmung beziiglich
dieses Themas und wahrschein-
lich wird es sie auch nie geben -
handelt es sich doch um einen
der umstrittensten Sachverhal-
te - ein Thema, das Gemeinden
und Gliaubige in aller Welt aus-
einandergebracht hat. Das ist
ein ernsthaftes Problem. Wir
mochten keine Spaltung und
wollen auch keine Kontrover-
sen in unsere Versammlungen
bringen.

Der Calvinismus wird manch-
mal auch als Reformierte Theo-
logie bezeichnet. Da viele seiner
grundlegenden Lehraussagen
auf Augustinus, einen Kirchen-
vater im 5. Jahrhundert, zurtck-
gehen, kann man ihn auch als
»Augustinianismus“ bezeichnen.
Seine fiinf Hauptaussagen lau-
ten, als Akrostichon geschrieben,
»TULIP*“:

1. Totale Verderbtheit. Damit
meint der Calvinist nicht, daf
der Mensch ein verlorener Siin-
der ist, der Errettung braucht -
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dem wiirden wohl alle zustim-
men. Nein, es bedeutet sogar,
daB der Wille des Menschen
von Satan gebunden und daf
der Mensch aus sich heraus un-
fahig ist, auf Gottes Botschaft
der Errettung zu antworten -
wenn er nicht zu denen gehort,
die zur Errettung erwéhlt sind.
Er ist in dem Sinne »tot in Siin-
den®, daf es fiir ihn keine Mog-
lichkeit zur Antwort gibt, daf3
ihm auch keine Wahrnehmung
Gottes zuteil wird. Er ist ,,gdnz-
lich unfihig, Christus zu ver-
trauen®. Die Menschen, die die-
ser Aussage widersprechen, wer-
den als solche gebrandmarkt,
die an eine Rettung durch Wer-
ke glauben. Calvinisten mei-
nen, in diesem Sinne sei Glau-
ben ein , Werk®.

2. Unbedingte Erwdahlung. Nach
Ansicht der Calvinisten hat die
Erwihlung nichts mit der Ant-
wort des Menschen auf Gottes
Angebot oder mit Gottes Wissen
um die (zukiinftige) Antwort des
einzelnen Menschen zu tun.
Gott erwéhlt sich bedingungslos
bestimmte Menschen zur Erret-

tung. Sie werden ihm antworten.
Andere sind dazu nicht in der
Lage.

3. Begrengte Siihne. Das be-
deutet, dafy Christus nur fir die
Stinden der Erwihlten gestor-
ben ist, nicht aber fiir die Stin-
den der Welt oder der Nicht-
Erwihlten. Nach dieser Sicht-
weise starb Jesus nur fiir die
Menschen, die der Vater ihm
vor Grundlegung der Welt be-
reits gegeben hat.

4. Unwiderstehliche Gnade.
Nur den von Gott Erwihlten
wird der Geist des Lebens zur
»Erneuerung® (oder ,, Wieder-
herstellung®) gegeben. Sie wer-
den durch den Glauben, den
Gott manchen Menschen gibt
und anderen wiederum nicht,
auf unwiderstehliche Weise zu
Gott hingezogen. Trotzdem leh-
nen Calvinisten die Ansicht
ab, der Mensch sei dann eine
Art Marionette.

S. Bewahrung der Heiligen.
Das bedeutet: Gott selbst ga-
rantiert die Errettung und die
ewige Sicherheit ,der Erwéhl-
ten®“. Der Mensch hat absolut
nichts mit dem ,gerettet wer-
den“ zu tun; ebenso auch
nichts mit der ,Bewahrung im
Glauben®. All dies ist allein
Gottes Aufgabe.

Das besondere Mififallen der
Calvinisten gilt den Arminia-
nern’. Nach calvinistischer
Sichtweise sind sie eine Gruppe
von Gldubigen, die an eine ,Er-

I. DIE W AHL DER SU NDER, ERRETTET ZU WERDEN
Il. GOTTES ERWA HLUNG ODER DIE VORHERBESTIMMUNG DES
M ENSCHEN
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rettung durch Werke® glauben.
Tatséachlich betonen sie den mo-
ralisch freien Willen des Men-
schen, den HErrn abzulehnen
oder ihn zu akzeptieren. Jeder,
der nicht mit dem Calvinismus
konform geht, wird typischer-
weise als Arminianer abgestem-
pelt. Bei den Calvinisten liegt
eine liberaus grofe Betonung
auf der Gnade, insbesondere
der ,Souverdnen Gnade®. Dar-
unter verstehen sie, daB Gott
selbst und allein entscheidet,
wem er sich als Retter offen-
bart. Sie glauben, Gott rette die
Stinder unabhéngig von ihrem
Lebensstil und ihrem Reden. In
starker Weise wird die Souverd-
nitdt Gottes betont. Fiir sie be-
deutet dies, Gott habe das unbe-
streitbare Recht, zu erretten
wen er will - und niemand kon-
ne ihm das streitig machen. Sie
behaupten, Gott errette einige
und schliefie alle anderen aus.

Besonders stark werden die
Erwahlung und die Pradestinati-
on’ - beides Lehren der Bibel -
betont. Calvinisten verstehen
diese Lehren als Erwdhlung
und Vorherbestimmung im
Blick auf die Errettung - unab-
héngig von jedem Wissen Got-
tes um ihre zukiinftige Ant-
wort. Wir akzeptieren diese bi-
blischen Ausdriicke, glauben je-
doch dementgegen, daf} die Er-
wihlung in der Absicht Gottes
fir die Erretteten besteht, ins-
besondere was ihre Umgestal-
tung in das Bild Christi be-
trifft.

Manche calvinistische Chris-
ten glauben nur 7eile des calvi-
nistischen Systems. Sie lehnen
vor allem den Gedanken ab,
daB Jesus nur fir die Erwéhl-
ten starb. Die Calvinisten ex-
tremster Art werden als Hyper-
Calvinisten bezeichnet, da ihre
Ansichten so extrem sind, dafy
sie selbst unter den Sympathi-
santen der calvinistischen Bewe-
gung nicht akzeptiert werden.

Manche Calvinisten glau-
ben, daB die meisten Men-
schen schon vor ihrer Ge-
burt und dem Leben auf der
Erde zur Verdammnis ver-
worfen sind: Das ist ihr un-
gliickliches Los; sie konnen
nichts tun, um es zu an-
dern. Andere wiederum leh-
nen diese Sichtweise ab, da
sie in offensichtlichem Wi-
derspruch zu Gottes Ge-
rechtigkeit steht.

Wieder andere nehmen
keinen Beweis dafiir an, daf3
ein Mensch nicht gerettet
ist. Selbst ein widerspre-
chender Lebensstil, sichtbar
im Ausleben der Siinde, ist
ihnen Beweis genug. Wir
weisen, wie es auch im 1. Jo-
hannes-Brief zum Ausdruck
gebracht wird, auf die Kenn-
geichen der Realitdt des ret-
tenden Glaubens hin. Hyper-
Calvinisten sagen, das sei
ein Versuch, sich die Erret-
tung durch Werke zu erarbei-
ten. Ihrer Meinung nach zer-
stort das jede Hoffung, sich sei-
nes Heils sicher zu sein.

Viele Calvinisten lehnen die
Bufe, sofern sie nicht einfach
als Glaube an das Evangelium
interpretiert wird, als (Vor-)Be-
dingung der Errettung (»allein
der Glaube®) ab. Die Rettung ist
bereits zugesichert, da Gott die
wenigen, denen er den retten-
den Glauben geben will, bereits
erwahlt hat. Ebenso widersetzen
sie sich sehr stark dem Gedan-
ken, Menschen miifiten Jesus
als ihren Herrn und Retter an-
nehmen. Sie glauben, es sei nur
notig, Jesus als Retter aufzuneh-
men; ihre Unterordnung unter
Christus als Herrn schieben sie
auf ein bestimmtes zukiinftiges
Datum hinaus. Anderes zu glau-
ben, hiefie - wie sie sagen - an
Werksgerechtigkeit zu glauben (im
anglo-amerikanischen Sprach-
raum auch als ,,Lordship Salvat-
ion“ bezeichnet).

Viele Calvinisten sind es ge-
wohnt, ithre Ansichten erbar-
mungslos allen anderen aufzu-
driicken, selbst wenn das eine
Gemeindespaltung nach sich
zieht. Gldubige werden oft aus
ihren eigenen evangelikalen Ge-
meinden hinausgedriangt. Die-
ses »theologische Raster oder
System wird das Hauptthema
ihrer Gespriche, ihrer Predi-
gen, ihrer Gebetsgemeinschaf-
ten und ihres Dienstes. Andere
Themen ,verblassen“ im Ver-
gleich dazu. Das eigentliche Sys-
tem ist nur eine Folgerung, die
sie aus bestimmten Versen gezo-
gen haben; es wird nicht unmit-
telbar in der Schrift gelehrt. Es
war sicherlich kein zentraler
Punkt in den Aussagen Jesu.
Ganz im Gegensatz dazu steht
die Praxis vieler Calvinisten.

Das mag zunéchst geniigen,
um das System und seine Fiir-
sprecher vorzustellen. Es wird
ebenso klar sein, wieso die meis-
ten evangelischen Gldubigen
dem System nicht ginzlich fol-




Wiirde es tat-
sachlich nur an
Jesus liegen,
daf3 sie nicht be-
reuen, da er th-
nen die Fahig-

keit dazu nicht
gibt, so waren
sein Weinen
und seine qual-
vollen Worte

gen konnen, wiewohl doch viele
von ihnen an die »ewige Erret-
tung“ glauben. Jedoch glauben
sie nicht aus den oben aufge-
fihrten Griinden an sie; viel-
mehr sehen sie darin eine di-
rekte Lehre der Schrift.

In unserer Gemeinde stim-
men wir nicht mit diesem Sys-
tem iiberein. Mit Sicherheit
sind wir keine Arminianer und
glauben auch nicht an eine ,Er-
rettung aus Werken“. Wir glau-
ben vielmehr an die Errettung
durch die Gnade, an die Souve-
ranitit Gottes und an die Siind-
haftigkeit des Menschen.

Die folgenden Punkte spie-
geln unsere Glaubensauffas-
sung wieder:

I. DIE W AHL DER SU NDER,
ERRETTET ZU WERDEN

Jeder Stinder kann sich Gott
zuwenden, von
seinem bosen
Weg umkehren
und dem Evange-
lium der Erret-
tung glauben -
wenn er sich dazu
entschlieft. Jede
Wahl seinerseits
ist sicher in Uber-
einstimmung mit
Gottes Gnade, sei-
ne Errettung an-
zubieten, wem im-
mer er will. Jede
ithm gegebene

) . Wahlmaoglichkeit
nichts weiter |-
AR N &M nen Willen Got-

tes gemif, der
1thm das Privileg
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der Wahl gibt.
Die getroffene Wahl ist in kei-
nem Sinn eine lobenswerte Tat,
die die Errettung verdient. Be-
trachten wir dazu folgende
Punkte:

1. Alle Menschen sind Siin-
der, unfihig, sich vor Gott
selbst gerecht zu machen, und
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mit Sicherheit der Rettung be-
diirftig. Dennoch ist kein
Mensch so schlecht, wie er mog-
licherweise sein konnte (abso-
lut verdorben in dem Sinne,
daB er unfihig wire, Gottes
Ruf zu beantworten). Tatsache
ist: Gott erkennt manches Gute
im Menschen an, obwohl es
nicht gut genug ist, um die Ret-
tung zu verdienen oder um sie
sich zu erarbeiten. In Apg 10,2
wird Kornelius so beschrieben™:
»Fromm und gottesfiirchtig mit
seinem ganzen Haus, der dem
Volk viele Almosen gab und al-
lezeit zu Gott betete“. Auf-
grund dessen sendet Gott ihn
durch einen Engel zu Petrus,
damit dieser ihm den Weg der
Rettung zeigt. Petrus sprach:
»In Wahrheit begreife ich, dafy
Gott die Person nicht ansieht,
sondern in jeder Nation ist, wer
ihn fiirchtet und Gerechtigkeit
wirkt, ihm angenehm“ (Apg 10,
34f). Die Verallgemeinerung
»da ist keiner, der Gutes tut*
(Rom 3,12) schlieBt nicht aus,
daB Gott in manchen Men-
schen Gutes (an-)erkennt.

2. Da wir tot sind in Siinden,
lautet die klassische calvinisti-
sche Herausforderung: ,,Was
kann ein toter Mensch tun?
Nichts!* - ,,Wenn man sagt, dafy
ein Siinder - gleichgtiltig ob Ju-
de oder Heide - nicht Bufe tun
konne, da er vor Gott tot sei,
miBversteht man griindlich die
Natur dieses Todes®, schreibt
H. A. Ironside in seinem Buch
»Expect Ye Repent“. Es ist ein
gerichtlicher, kein tatsdchlicher
Tod... Da der Mensch von Gott
getrennt ist, ist er geistlich tot.
Aber gleichzeitig ist er ein leben-
diges, verantwortliches Geschopf,
das Gott als vernunftbegabte Per-
son anspricht. Gott sagt:
»Kommt denn und laBt uns mit-
einander rechten! spricht der
Herr. Wenn eure Stinden rot
wie Karmesin sind, wie Schnee
sollen sie weifl werden. Wenn
sie rot sind wie Purpur, wie
Wolle sollen sie werden®“ (Jes
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1,18). Wenn Gott vom Tod als
Lohn der Siinde (R6m 6,23)
spricht, oder davon, daf} die ewi-
ge Strafe im Feuersee der
»zweite Tod“ sei (Offb 20,14),

so spricht er nicht von Unfihig-
keit, sondern von Trennung.
Geistlich tote Médnner und
Frauen sind fiahig, Gott zu ant-
worten.

3. Jesus selbst weinte iiber ei-
ne Stadt, die ihn ablehnte. Er
sagte: »... ich wollte ... und ihr
habt nicht gewollt“ (Lk 13,34;
Mt 22,37). Wiirde es tatsdchlich
nur an Jesus liegen, daf sie
nicht bereuen, da er ithnen die
Fihigkeit dazu nicht gibt, so
wiren sein Weinen und seine
qualvollen Worte nichts weiter
als eine Farce. Er sagte aber,
daf sie zwar antworten konn-
ten, ihn aber abgelehnt haben.

4. Wie kann ein menschli-
ches Wesen vor Gott moralisch
verantwortlich sein und im voll-
kommenen Gericht des Feuer-
sees enden, wenn Gott dieser
Person die Befihigung vorent-
hilt, eine Entscheidung fiir ihn
zu treffen? Ist der Wille dieses
Menschen so starken Bindun-
gen unterworfen, daB er nicht
antworten kann, so ist er logi-
scherweise auch unfihig, zu ge-
horchen.

S. Gehorsam ist eine Frage
des Willens; der Wille ist in die
Errettung mit eingeschlossen.
Errettung gilt den Menschen,
die dem Evangelium gehorchen
und deshalb den Heiligen Geist
empfangen (Apg 5,32; Hebr 5,
9). Das Gericht gilt denen, die
dem Evangelium nicht gehor-
sam sind (Rom 2,8; 10,16;
2Thes 1,8). Deshalb werden sie
ja auch ,,Kinder des Ungehor-
sams® genannt, nicht aber
»Friichte des Unvermogens®.
Es ist schwer zu fassen, daf
iiberhaupt jemand lehren kann:
Kein Mensch hat die Freiheit, su
Gott zu kommen. In diesem Zu-
sammenhang sind die folgen-



nung einlidt!

Leistungsproblemen

Weitere Infos:

Lebensberatung

Auch in schwierigsten Lebenssituationen gibt es Hoffnung, weil Gott zur Hoff-

Jesus Christus sagt:
Kommt her zu mir alle, die ihr miihselig und beladen seid, ich will
euch erquicken. Matthius 11,28

Die Gespriiche erfolgen auf der Grundlage der Bibel in der Uberzeugung, dal
Gottes Wort - richtig verstanden und umgesetzt- praktische Lebenshilfe gibt. Die
Beratung steht allen Ratsuchenden, gleich welcher Konfession, offen. Wir bieten

Wir bieten Beratung bei:

zwischenmenschlichen Schwierigkeiten
Problemen in Ehe und Familie
psychosomatischen Beschwerden

Marktplatz 6 - 65428 Riisselsheim - Telefon (0 61 42) 6 36 55

auch Intensivberatung an, d.h. tig-
liche Beratungsgespriche iiber ei-
ne oder mehrere Wochen, etwa
wihrend eines Urlaubs. Wer wei-
ter entfernt wohnt, kann sich fiir
diese Zeit in der niheren Umge-
bung einmieten, z.B. auch in Tau-
nus, Rheingau oder Odenwald.

Angsten

Depressionen
Selbstwertproblemen

Lebens-, Sinn- und Glaubenskrisen

CHRISTLICHE LEBENSBERATUNG E.V.

den Verse zu beachten: ,... da er
nicht will, daf} wrgendwelche ver-
loren gehen, sondern daB alle
zur Bufe kommen“ (2Petr 3,
9b); »... welcher will, daf alle
Menschen errettet werden und
zur Erkenntnis der Wahrheit
kommen“ (1Tim 2,4); ,Denn so
hat Gott die Welt geliebt, dafl
er seinen eingeborenen Sohn
gab, damit jeder, der an ihn
glaubt, nicht verloren gehe, son-
dern ewiges Leben habe. Denn
Gott hat seinen Sohn nicht in
die Welt gesandt, daf er die
Welt richte, sondern daf die
Welt durch ihn errettet werde®
(Joh 3,16-17); ,Wer da will, der
nehme das Wasser des Lebens
umsonst® (Offb 22,17¢).

Dartiber hinaus konnen Stel-
len wie Mt 11,28; Rom 10,13;
Tit 2,4; Joh 6,37; 12,32; 2Kor 5,
19 usw. angefiihrt werden. Cal-

vinisten vertreten den Stand-
punkt, daB Begriffe wie ,,Welt",
»jeder” usw. in diesem Zusam-
menhang nur die Erwéihlten be-
zeichnen. Die meisten Leser
der Bibel glauben, daBl Gott alle
Menschen, einschlieBlich der
Stinder, liebt - obgleich er die
Stinde hafit. Der Calvinist
glaubt, Gott liebt nur die Er-
wihlten - wenigstens insofern,
als er es ihnen moglich macht,
der ewigen Verdammnis durch
Christus zu entgehen.

Il. GOTTES ERWA HLUNG ODER
DIE VORHERBESTIMMUNG DES
M ENSCHEN

Wir glauben, daB es Gottes
Wunsch ist, alle Menschen und
nicht nur einige wenige , Vor-
Erwihlte® zu retten (2Petr 3,9;
1Tim 2,4). Gleichzeitig glauben

Gemeindegrindung Nr.

wir an die Lehren von der Er-
wihlung und der Préidestinati-
on, denn sie werden in der Bi-
bel gelehrt. Wir glauben nicht,
daB Gott manche zur Errettung
und andere zur Verdammnis er-
wahlt hat. Die Frage, die sich
nun stellt, lautet: Zu was sind
wir erwdhlt oder fiir was sind wir
vorherbestimmt? Ein Studium al-
ler Verse, die diese Begriffe ent-
halten, kann hier hilfreich sein.

1. Erwdhlt oder auserwdhlit
(eklektos als Adjektiv, ekloge als
Nomen, eklegopai als Verbum).
Der Begriff bedeutet soviel wie
herausgreifen, auswdhlen oder er-
wdhlen, insbesondere fiir eine
Aufgabe oder in eine Position
hinein. Der Punkt ist, ob diese
Wahl Gottes den Menschen von
der Kraft und dem Willen ent-
bindet, ihm zu folgen. Der Be-
griff wird folgendermafien be-
nutzt: a) fiir Christus in Bezug
auf sein Kommen als Messias
(Lk 9,35; 23,35; 1Petr 2,4-6; Jes
42,1); b) fiir Israel als Nation -
als Gesamtheit erwéihlt, viele
sind jedoch abgefallen (Apg 13,
17; Rom 9,115 11,28; Jes 45.,4;
65,9.22; 5SMo 7,7). Der Aus-
druck ,weder Gutes noch Boses
getan hatten“ bezieht sich auf
die Vorfahren Israels als Nati-
on; ) fiir den glaubigen Uberrest
Israels (Rom 11,5-7); d) fiir Pau-
lus im Dienst fiir Gott (Apg 9,
15; 22,145 1Kor 9,1.15); e) fiir
Engel betreffs ihrer Pflichten
vor Gott (1Tim 5,21); ) fiir die
swolf Apostel (Lk 6,13; Joh 13,
18.15.16.19; Apg 1,2.24. Die Er-
wihlung erfolgte hier in ein
Amt, in eine Stellung, nicht in
die Errettung selbst. ,Nicht ihr
habt mich erwéhlt, sondern ich
habe euch erwdhlt® nimmt Be-
zug auf die Zwolf und nicht ge-
nerell auf die Errettung der
Glaubigen); g) fiir die von und
fiir Gott erwdihlten Menschen
(1Kor 1,27-28); h) fiir Gottes
Eingreifen zu seiner Ehre
(1Kor 1,27-28).

Der wichtigste Gebrauch des
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KONFERENZ

13. Herbstkonferenz 1996

Impressionen von der

13. Konferenz fiir Gemeindegriin-
dung im Christlichen Erholungs-
heim in Rehe. Konferenzredner
war Dr. Arnold Fruchtenbaum
mit dem Thema:

wDas Zusammenkommen der
Gemeinde zur Zeit der Stiftshiitte,
zur Zeit des Tempels/der Synagoge
und zur Zeit der neutestament-
lichen Gemeinde.

—
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Ausblick 1997

Die diesjchrige Konferenz ist fir den 16. bis
19. November 97 in Rehe geplant. Als Refe-
rent kommt Daniel Herrmann / Frankreich zu
uns - ein erfahrener Gemeindegrinder unter
France pour Christ.

Die Konferenz steht unter dem Thema

,Effektive Gemeindegrindung”.

Weitere Informationen zur Konferenz werden

wie gewohnt in den néchsten Ausgaben fol-
gen und sind auch bei der Geschdftsstelle in
Rasdorf erhdltlich.
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Begriffes erwdhlt bezieht sich
auf die Glaubigen. Sie werden
direkt als Gottes Erwdahlte be-
zeichnet (Rom 8,33; Tit 1,1;
Lk 18,7; 1Thes 1,4; Kol 3,12;
2Tim 2,10; Mt 24,22.24; Mk 13,
20.27). Gemeinsam werden sie
das auserwahlte Geschlecht ge-
nannt (1Petr 2,9). Solche sind
errettet und berufen, ,nicht
nach unseren Werken, sondern
nach seinem eigenen Vorsatz
und der Gnade, die uns in
Christus Jesus vor ewigen Zei-
ten gegeben® ist (2Tim 1,9).
Darum ist Gott die Quelle der
Gnade.

Die Leser von 2Petr 1,10 wer-
den ermahnt, ihren Eifer da-
ranzusetzen, »eure Berufung
und Erwihlung fest zu ma-
chen®. Das schlief3t gewif} die
menschliche Antwort ein. Die
Anzahl der Menschen, die Gott
antworten, ist kleiner als die
der von ihm Eingeladenen,
denn ,viele sind Be-
rufene, wenige aber
Auserwihlte (Mt
22, 14). Diese Aus-
sage folgt dem
Gleichnis Jesu vom
grofen Hochzeits-
mahl, zu dem viele
geladen waren. Den-
noch ist die genaue
Kenntnis Gottes
iiber jene, die unter
den Erwihlten sein
werden, in Apg
13,48 offensichtlich,
denn ,es glaubten,
so viele zum ewigen
Leben verordnet wa-
ren“. Es gibt keine
Stelle in der Schrift,
die die Erwidhlung
zur Verdammnis
lehrt! Das Evangeli-

Daf die Er-
wahlung nicht
mit der Erret-
tung gleichzu-

setzen 1st, wird
am Gebrauch

dieses Begriffes

in Bezug auf
das Volk Israel,
das ,,auser-
wahlte Ge-
schlecht“ deut-
lich.

verantwortlich (Joh 3,18; Mt
1,20-24; Apg 13,38-41; 2Thess
1,7-10),

¢) die Einladung des Evangeli-
ums gilt allen - und nicht nur
wenigen (Mt 28,19; Mk 16,15f,
Hes 3,18; 33,8).

Daf} die Erwdhlung nicht mit
der Errettung gleichzusetzen
ist, wird am Gebrauch dieses
Begriffes in Bezug auf das Volk
Israel, das yauserwihlte Ge-
schlecht” (Apg 13,16; Jes 45,4
usw.) deutlich. Viele sind abge-
fallen (Jud 5 u.a.), und zwar so
offensichtlich, daf Jesus Jahr-
hunderte spéter von Satan als
dem Vater der jiidischen Fiih-
rer spricht. Sie wurden als Nati-
on erwahlt, vom Herrn in ihre
Stellung gebracht (Lk 6,13; Joh
13,18; Apg 1,2.24) - und den-
noch fiihrte dies nicht zur Er-
rettung. Judas fiel ab; er war
ein Teufel von Anbeginn an
(Joh 6,70). Die Verse, die so oft
von Calvinisten mif3-
braucht werden, be-
ziehen sich auf die
Zwolf, einschlief3-
lich Judas. Das
zeigt die Leichtfer-
tigkeit, mit der Bi-
belverse mif3-
braucht werden, um
die These der per-
sonlichen Entschei-
dung in Bezug auf
die Errettung zu wi-
derlegen.

1l.
PRA DESTINATION

Das Wort préides-
tiniert (proorizo)
wird oft im Zusam-
menhang mit er-

um wird Menschen

angeboten, die darauf antwor-
ten konnen. Beachten wir hierzu
folgendes:

a) Menschen werden zur Re-
chenschaft gezogen (Mt 25;
Rom 2, 1-6; Offb 20,11-13), b)
Horer des Evangeliums sind
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wdhlen gebraucht.
Es bedeutet so viel wie voraus-
bestimmen, bestimmen. W.E. Vine
legt nahe, es bedeute ,das, zu
welchem die Menschen seiner
(Vor-)Kennt-nis priadestiniert
sind“. Die Frage lautet nun:
Prddestiniert zu was? Ist es das
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»schon im Voraus fir Gottes
Zwecke bestimmt sein® oder ist
es »eine unveridnderbare Ver-
ordnung iiber die, die gerettet
werden sollen?“

Das Ziel fiir jeden Glaubigen
macht Rom 8,29 deutlich; dort
heifit es iiber sie: »... hat er
auch vorherbestimmt, dem Bil-
de seines Sohnes gleichformig
zu sein® - ,Die er aber vorher-
bestimmt hat, diese hat er auch
berufen“ (Rom 8,30). Hier wird
eine Differenzierung von Pri-
destination und Berufen-Sein
bzw. Rechtfertigung vorgenom-
men. ... und uns vorherbe-
stimmt hat zur Sohnschaft
durch Jesus Christus fiir sich
selbst“ (Eph 1,5). Sohnschaft ist
keine andere Bezeichnung fiir
die Wiedergeburt, sondern ist
ein Ausdruck aus der romi-
schen Welt. Er bedeutet, inner-
halb einer Familie in eine wiir-
devolle Stellung zu gelangen.
»Und in ihm haben wir auch
ein Erbteil erlangt, die wir vor-
herbestimmt waren nach dem
Vorsatz dessen, der alles nach
dem Rat seines Willens wirkt*
(Eph 1,11). Dieser Vers will
nicht aussagen, daB Gott jede
Person ,,programmiert® habe,
genau nach Gottes Wiinschen
zu handeln. Stattdessen will er
hier seine ewigen Ziele (mit
dem Menschen) in Christus he-
rausstellen. ... alles zu tun, was
deine Hand und dein Rat-
schluf} vorherbestimmt hat,
daf} es geschehen solle“ (Apg 4,
28). Herodes, Pilatus, Israel
und die Nationen versammel-
ten sich gegen Christus - um
den Plan Gottes, ndmlich die
Hingabe Christi in den Tod, zu
erfiillen. ,,Wir reden Gottes
Weisheit in einem Geheimnis,
die verborgene, die Gott vorher-
bestimmt hat, vor den Zeital-
tern, zu unserer Herrlichkeit“
(1Kor 2,7), Gottes ewiger Plan
fir uns.

IV. VORHERSAGE



Das Wort proginosko kommt
siebenmal im Neuen Testament
vor. Die Bedeutung lautet vor-
hersagen, vorher wissen. Es gibt
keinen Hinweis darauf, daf
dies eine menschliche Wahl aus-
schliefit. Gottes Wissen darum
ist ein Aspekt seiner Allwissen-
heit (Apg 15,18; Ps 139,12.15;
Hebr 4,13). Das ,Vorherwis-
sen” Gottes ist offensichtlich
ein Faktor in seiner Erwih-
lung, auch wenn die Calvinis-
ten dies abstreiten. Sie sagen,
das kompromittiere seine Sou-
verdnitit, beinhalte (gute) Wer-
ke und lasse eine (marginale)
Tugendhaftigkeit des Men-
schen vermuten. Sollten sie
recht haben, dann stellt sich die
Frage, warum es in der Schrift im
Zusammenhang mit der Erwdh-
lung angefiihrt wird?

1Petr 1,2 legt die Reihenfol-
ge so dar: Glaubige sind er-
wihlt ,nach Vorkenntnis Got-
tes, des Vaters, in der Heili-
gung des Geistes zum Gehor-
sam und zur Blutbesprengung
Jesu Christi“. Hier muf sorg-
faltig die Reihenfolge beachtet
werden. Es setzt die Erwahlung
in eine klare Beziehung zur Vor-
kenntnis Gottes. Das griechi-
sche Wort fiir nach lautet kata;
es hat die Bedeutung von Homo-
genitdt, in Ubereinstimmung mit
etwas sein, konform sein mit etwas
(nach Arndt und Gringrich:
Greek-English Lexicon of the
New Testament). Dies zeigt
uns, daf Gottes Wahl in Uber-
einstimmung mit seinem Wis-
sen (um Zukinftiges) geschah.
Sollte seine Erwdhlung voll-
kommen ohne Ursache gesche-
hen sein, auf was bezieht sie
sich dann? In Rom 8,29 heif3t
es: ,Denn die er vorher erkannt
hat, die hat er auch vorherbe-
stimmt, dem Bilde seines Soh-
nes gleichféormig zu sein.“ Hier
wird uns mitgeteilt, daB Pri-
destination (zeitlich nach dem
Vorher-Erkannt-sein) nicht die
Erwihlung zur Errettung be-

deutet, sondern den Ruf hin
zum Ziel, der Umgestaltung in
das Bild Christi.

Hier noch ein paar Anwen-
dungen des Begriffes Vorkennt-
nis: a) »... er weid um dieses im
voraus“ (2Petr 3,7): die Lehr-
aussagen des Petrus; b) ... sein
Volk nicht verstofBen, das er vor-
her erkannt hat* (Rom 11,2): Is-
rael als die privilegierte Nation
Gottes; C) »... im voraus vor
Grundlegung der Welt er-
kannt® (1Petr 1,20): Christus
als das Lamm Gottes, das sein
Blut fiir uns vergossen hat
(Offb 13,8); d) ,»Hingegeben
nach bestimmtem Ratschluf
und Vorkenntnis Gottes“ (Apg
2,23): seine Kreuzigung durch
die Menschen.

Manchmal wird vorgeschla-
gen, das Wort yada des Alten
Testaments, in der Septuaginta
(LXX) mit ginosko iibersetzt
und in heutigen Bibeln mit ken-
nen wiedergegeben, besitze statt
Vorkenntnis die Assoziation der
Erwdhlung zur Errettung. Die
meisten Verse, die in diesem
Zusammenhang genannt wer-
den, sind: a) ,»,Nur euch habe
ich von allen Geschlechtern der
Erde erkannt ...“ (Am 3,2; der
Textzusammenhang bezieht
sich auf das besondere Verhilt-
nis zwischen Gott und Israel.
Vgl. auch Am 2,10-12); b) ,,Ich
habe dich ja gekannt in der
Wiiste ...“ (Hos 13,5; Israel wur-
de nicht wahrend dieser Zeit er-
wihlt: ,,Denn ich habe ihn er-
kannt, damit er seinen S6hnen
und seinem Haus nach ihm be-
fehle, daf sie den Weg des
Herrn bewahren ... (1.
Mo.18,17-19); Abraham und
Gottes Absicht mit ihm); ¢)
»Ehe ich dich im Mutterschof
bildete, habe ich dich erkannt,
und ehe du aus dem Mutterleib
hervorkamst, habe ich dich ge-
heiligt zum Propheten fiir die
Nationen habe ich dich einge-
setzt“ (Jer 1,5. In Jer 12,3
scheint kennen die Bedeutung
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von voll(kommen) verstehen zu be-
sitzen. Die Vorherkenntnis Got-
tes bzgl. des Propheten und die
Erwihlung sind ihrer Bedeu-
tung nach identisch); d) ,Wenn
aber jemand Gott liebt, der ist
von ihm erkannt“ (1Kor 8,3;
das schliefdt auf das Anerken-
nen dieser Tatsache durch
Gott); »Jetzt aber habt ihr Gott
erkannt - vielmehr ihr seid von
Gott erkannt worden® (Gal 4,9;
es wird also jetzt der friithere
Zustand des ,,Nicht-
Erkennens® ersetzt).

Gottes Allwissenheit weify um
die Zukunft; er kennt nicht nur
die ,Tugend® des Menschen,
sondern weif} vielmehr auch um
seine Bereitschaft, dem An-
spruch Gottes und dem Ruf des
Evangeliums Folge zu leisten.
Darin ist keinerlei Leistung
oder Verdienst als allein nur im
rettenden Glauben. In der be-
kannten Illustration, die bereits
so vielen geholfen hat, sieht der
himmelsverbundene Glaubige
einen herrlichen Schriftzug
iiber den Portalen des Himmels:
»Jeder, der kommen will, der
komme“. Tritt er ein und be-
trachtet von der anderen Seite
das Portal, so liest er: ,Vor
Grundlegung der Welt in ihm
erwihlt.“ Die Geschichte illu-
striert in feiner Weise die bei-
den Perspektiven: die des Men-
schen und die Gottes. Gott kann
mit Sicherheit den Lauf der Er-
eignisse vorhersehen, ohne mit
der menschlichen Wahl als inte-
gralem Bestandteil dieser Ereig-
nisse in Konflikt zu geraten.
Vorkenntnis, Erwdhlung, Pra-
destination, menschliche Wahl
und Verantwortlichkeit - all die-
ses wird von der Schrift gelehrt
und sollte akzeptiert werden.

V. CHRISTUS STARB FUR ALLE
M ENSCHEN

Christi Sterben am Kreuz
war nicht auf das Wohl weniger
beschrinkt, sondern ist fiir alle
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John MacArthur

Wenn Salz kraftios wird
Die Evangelikalen im
Zeitalter juckender
Ohren

256 S., DM 16,80

,Die Meinung, die Kirche miil3te der
Welt gleich werden um die Welt zu
gewinnen, hat das evangelikale La-
ger im Sturm erobert. Tatsédchlich
findet sich fiir jede weltliche Attrak-
tion ein ,christliches” Gegenstlick.*
(S.91)

Der Autor, ein besonders in den
USA und im englischen Sprach-
raum bekannter Prediger, zeigt in
diesem Buch, wie in der Gegenwart
der Pragmatismus unter den Evan-
gelikalen eine Neubelebung erfahrt
und als Erfolgsrezept fir Gemein-
dewachstum und Erweckung ge-
priesen wird.

MacArthur macht in diesem aufrit-
telnden Buch deutlich, da mit ei-
ner ,benutzerfreundlichen Kirche”
immer ein Verrat an der biblischen
Botschaft verbunden ist: Man kann
nicht Gottes Wort predigen und
gleichzeitig dem Menschen gefal-
len wollen. Das Ergebnis dieser
Strategie kann man auch im
deutschsprachigen Raum immer
deutlicher erkennen: AuReres Ge-
meindewachstum, aber oft verbun-
den mit Qualitatsverlust. Damit ste-
hen die Evangelikalen in Gefahr, ih-
re Berufung als Salz der Erde zu
verleugnen und zum Zuckerguf
der Gesellschaft zu entarten.

Daher kommt dieser Bu3ruf zur
rechten Zeit. Gott schenke, dal} er
von vielen gehdrt und erstgenom-
men wird, um den Absturz der
Evangelikalen in die Oberflachlich-
keit zu stoppen.

Freunde der Schriften Spurgeons
werden dankbar sein, da® der Au-
tor die ,Down-Grade“-Kontroverse
aus den letzten Lebensjahren Spur-
geons - mit den auffallenden Paral-
lelen zu unserer Zeit - in diesem
Buch zusatzlich aufgearbeitet hat.

Wolfgang Biihne
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Menschen ,verfiigbar®. Das
kommt deutlich in 1Joh 2,2
zum Ausdruck: ,Er ist die Stih-
nung fir unsere Siinden, nicht
allein aber fiir die unseren, son-
dern auch fiir die ganze Welt.“
Das ist sicher nicht dasselbe
wie, zu »sterben fiir die Men-
schen, die zur Erlosung be-
stimmt sind“. Es gibt weitere
Schriftstellen: ,Denn so hat
Gott die Welt geliebt, daB er sei-
nen eingeborenen Sohn gab, da-
mit jeder, der an ihn glaubt,
nicht verloren gehe, sondern
ewiges Leben habe“ (Joh 3,16).
Es gibt noch viele »jeder” in
der Schrift; diese Stellen zeigen
deutlich, daf} nicht nur die Aus-
erwihlten gemeint sind. »... der
sich selbst als Losegeld fiir alle
gab“ (1Tim 2,6). Das »alle® ist
hier definiert durch ,alle Men-
schen®, alle Menschen, fur die
wir beten sollen (Vers 1) und
die er alle retten mochte. Gott
ist ,ein Retter aller Menschen
..., besonders der Glaubigen®
(1Tim 4,10b); seine Gnade gilt
allen (Rom 11,32). Jesus Chris-
tus schmeckte fiir jeden Men-
schen den Tod (Hebr 2,9). ,Die
Gnade Gottes ist erschienen,
heilbringend allen Menschen®
(Tit 2,11). Gott will nicht, ,daB
irgendwelche verloren gehen,
sondern daf} alle zur BuBBe kom-
men® (2Petr 3.,9). ,,... welcher
will, dafy alle Menschen errettet
werden und zur Erkenntnis der
Wahrheit kommen® (1Tim 2,4).
»Wer da will, nehme das Was-
ser des Lebens umsonst“ (Offb
22,17). ,Kommt her zu mir, all
ihr Miihseligen und Beladenen,
und ich werde euch Ruhe ge-
ben®“ (Mt 11,28). ,Jeder, der
den Namen des Herrn anrufen
wird, wird errettet werden®
(Rom 10,13). ,Die Gnade Got-
tes ist erschienen, heilbringend
allen Menschen® (Tit 2,11).
»...WEr zu mir kommt, den wer-
de ich nicht hinausstofien“ (Joh
6,37). »Und ich, wenn ich von
der Erde erhoht bin, werde alle
zu mir ziehen® (Joh 12,32).
»...da} Gott in Christus war
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und die Welt mit sich selbst ver-
sohnt hat“ (2Kor 5,19). Wenn
sich die Welt nur auf die Er-
wihlten bezieht, dann hatte
Christus nicht das geringste In-
teresse, die anderen in der Siin-
de verlorenen Menschen mit
sich selbst zu vers6hnen.

Die Erlosung fiir alle kann
nicht in Kraft treten, wenn sie
nicht im personlichen Glauben
angenommen wird. Eine Be-
gnadigung muf angenommen
werden, um giiltig zu sein. Ein
Scheck muf eingeldst weren,
wenn man in den Genuf des
Geldes kommen will. Ein Seil
muf ergriffen werden, um zu
entkommen. Das Blut des Pas-
sah-Lammes mufite, um Schutz
zu bieten, auf die Tiirpfosten
der Israeliten gestrichen wer-
den (2Mo 12,7-13).

Zusammenfassend kann ge-
sagt werden: Das Angebot gene-
reller und echter Errettung
kann ohne generelle Erlosung
nicht gepredigt werden. Wird
die Errettung allen Menschen
angeboten, dann ist Christi Tod
der Grund fir dieses Angebot.
Generationen von Evangelisten
und Missionaren haben diese
Botschaft, die allen gilt, weiter-
gegeben. Keiner ihrer Horer
wurde dazu aufgefordert, zuerst
zu iiberpriifen, ob er vielleicht
zu den Erwiéhlten gehoren

konnte.
€

" Im Original werden die einzelnen
Punkte wiedergegeben mit: Total de-
pravity (Totale Verderbtheit), Uncon-
ditional election (Unbedingte Erwih-
lung), Limited atonement (Begrenzte
Stihne), Irresistible grace (Unwidersteh-
liche Gnade) und Perseverance of the
saints (Bewahrung der Heiligen); hier-
aus ergibt sich das Akrostichon TU-
LIP in Anlehnung an die calvinisti-
sche Ausrichtung niederlidndischer Ge-
meinden (Tulip ist das englische
Wort fir Tulpe).

2 ..
Arminianer, benannt nach dem Theo-



Einladung zum Seminar fir
a

Schm‘t ¢

SLEGUNG

vom 27. April bis 03. Mai 97 b ok ._

Das Seminar richtet sich an Geschwister, die im Ver-
kiindigungsdienst stehen oder in diesem Dienst tatig
werden mochten. Es ist gleichermafien geeignet zur
Zuriistung fiir Predigtdienst, Bibelarbeit und Frauen-
stunde. Es beinhaltet Theorie & Praxis der Schriftaus-
legung und Predigtausarbeitung mit praktischen Ubungen.
Die Lehrthemen sind:

wendung (Hermeneutik)

* Predigtausarbeitung mit Ubungen (Homiletik)

Kosten: DM 190,- incl. Unterkunft in Privatquartieren.
Infos und Anmeldung bis 09.04.97: René Schifer, Lambertusweg 1,
58809 Neuenrade, Tel. (023 94) 91 10 83, Fax (0 23 94) 91 10 85.

* Grundsétze der Schriftauslegung und der Schriftan-

* Schritte der Schriftauslegung in der Praxis (Exegese)

000
Das erste Buch
Mose
,Das erste Buch Mose”
15 Lektionen
133 Seiten
DM 16,80

... der erste Band von , FuBtapfen des Glaubens” - eine Lektionsrei-
he in acht Banden zum Bibelunterricht fur Schulkinder.

,,Das erste Buch Mose” fihrt in 15 Lektionen vom Schépfungsbericht
bis zum Leben Josephs.

o Texthuch fiir den Lehrer (AIT) DM 16,80
* Farbige Figuren fiir die Flanelltafel (ATF) DM 26,80
* oder als Set (Figuren & Buch) (A1S) DM 39,80
* Merkverse mit Bogen fiir die Schiiler

Zum ,,Ersten Buch Mose” (ATM) (10St.) DM 3,60

Im 1. Buch Mose - dem Buch der Anféinge - wird damit begonnen, den Plan und Zweck Gottes fiir die Mensch-
heit und die Welt bekanntzumachen. Gott beginnt hier, Sein Versprechen eines Errefters zu erfiillen, indem er
eine Nation vorbereitet, durch die der Erretter kommen soll. Die Lektionen legen dar, wie Gott uns heute ruft
undwas Er von uns erwarfef.

Bibel-Christen Mission e.V. @ Bestell-Telefon:
HafenstraBe 17 - - (0 6131) 616914
55118 Mainz Bibel-Christen Mission e.V. Fax: (0 61 31) 61 20 06

logen Jakob Arminius (1560-1609). Ar-
menius war ein fuhrender Vertreter einer
gegen die Calvinisten gerichteten Lehre,
die die Heilssicherheit verwarf.

3 Vorherbestimmung
Auslands-Mi
therolﬁtlzlta“ 4 Alle angefiihreten Bibelstellen sind der
G?osgirl:i Du;\g Elberfelder Bibel in der revidierten
zung) Fassaung von 1985 entnommen.

[128.06.-12.07" TMTSTT OUTTETIT

Missionseinsatz fiir junge Leute in Husum /
Nordsee mit Zelt 3 der Barmer Zeltmission
und dem Mobilem Treffpunkt

Unterstiitzung einer Gemeindegriindungsarbeit
des Gebietsmissionars Erik Junker
[028.06.-12.07.1997 in Husum

Urlaubs-Missions-Freizeit auf der Insel Use-
dom / Mecklenburg-Vorpommern fiir Teens
und Jugendliche bis 21 Jahre

Eine Woche Urlaub. Eine Woche Einsatz: Kin-
derstunden-Strandmission, Mobiler Treffpunkt,
Open-Air-Film-Evangelisation
[026.07.-09.08.1997 in Zempin/Usedom

Missionseinsatz fiir junge Leute in Attendorn
am Biggesee

Unterstiitzung einer Gemeindegriindungsarbeit
des Gebietsmissionars Martin Piepersberg
[0J16.08.-30.08.1997 in Attendorn/Sauerland

Singende Missionsfreizeit fiir junge Leute in
Karnten/Osterreich

Eine Woche Musikprogramm einiiben, Theaters-
tlicke. Zweite Woche flinf missionarische Kon-
zerte an unterschiedlichen Orten.
[013.09.-27.09.1997 in Deutsch-Griffen/Karnten

Ubersicht iiber die Mobilen Treffpunkt-
Einséatze (Arbeitszweig der Barmer Zeltmissi-
on) in 1997

OCa. 30 8-tagige Einsatze zwischen Mai und
Sept. 1997, an den unterschiedlichsten Orten
Deutschlands.

Infos und Prospekte anfordern bei:
CRG - Christliche Reisen GmbH,
c/o Lothar Jung, Frohnhauser Str. 15,
35685 Dillenburg,

Tel. 02771/34689; Fax 02771/41312

Pfingst-WOS in Speyer fiir Teens
und Jugendliche vom 16.-19.05.1997

Ein WOchenendSeminar mit frischen Bi-
belarbeiten, Action, Seminaren und Works-
hops und herausfordernden Themen. Lei-
tung: Heiko Hagemann, Detmold; Lothar
Jung und Markus Wasch, beide Dillenburg
Infos und Prospekte anfordern bei:

CRG - Christliche Reisen GmbH,

c/o Lothar Jung, Frohnhauser Str. 15,
35685 Dillenburg,

Tel. 02771/34689; Fax 02771/41312

Katalog 'Urlaub unter Gottes Wort
1997" Ein reichhaltiges Angebot an bibel-
treuen Seminaren, Freizeiten, Einsatzen
und Tagungen fur alle Altersgruppen. Kos-
tenloser Katalog bei:

CRG - Christliche Reisen GmbH,

c/o Lothar Jung, Frohnhauser Str. 15,
35685 Dillenburg,

Tel. 02771/34689; Fax 02771/41312
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logen Jakob Arminius (1560-1609). Ar-
menius war ein führender Vertreter einer gegen die Calvinisten gerichteten Lehre, die die Heilssicherheit verwarf.

3 Vorherbestimmung

4 Alle angeführeten Bibelstellen sind der Elberfelder Bibel in der revidierten Fassaung von 1985 entnommen.
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in der Apostel Lehre
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